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Die Expedition iſt auf der Herrenfiraße Nr. 20. 


Dienſtag den 19. April 


Morgen wird keine Zeitung ausgegeben. 


Sch l 


Breslau, Frankenſtein, Silberberg, Habelſchwerdt, Koſel. 


Bekanntmachung, 
die Kündigung, Auszahlung und Umſchreibung der 

noch unverlooſeten Staats⸗Schuldſcheine betreffend. 

Zufolge der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 27. 
v. Monats, betreffend die Umwandlung der Staats⸗ 
Schuldſcheine und die Herabſetzung der Zinſen derſelben 
von 4 auf 3 ½ pr. C. (Geſetz Sammlung No. 2255), 
ſollen ſämmtliche, noch im Umlauf befindliche Preußiſche 
Staats⸗Schuldſcheine, fo weit fie in den, Behufs der 
Tilgung bisher ſtattgefundenen 19 Verlooſungen noch 
nicht gezogen, und alſo nicht bereits gekündigt ſind, 
vom 2. Januar 1843 ab nur noch mit 3½ pr. C. 
jährlich verzinſet werden. Es werden daher ſämmtliche, 
noch zirkulirende, durch die bisherigen 19 Verlooſungen 
nicht betroffenen Staats⸗Schuldſcheine, zum Behuf der 
baaren Zurückzahlung der verſchriebenen Kapital-Beträge, 
welche am 2. Januar 1843 hier in Berlin bei der 
Controle der Staats⸗Papiere, Taubenſtraße Nr. 30, in 
Empfang zu nehmen ſind, ihren Beſitzern hierdurch ge⸗ 
kündigt, mit der Aufforderung, dieſe Papiere, unter der 
ſchriftlichen Erklärung, die Kündigung anzunehmen, ſpä⸗ 
teftens bis 1. September d. J., gegen Depoſitalſcheine 
einzuliefern. Einheimiſche haben jene Erklärung nebſt 
ihren Staats⸗Schuldſcheinen bei der Controle der Staats⸗ 
Papiere, Auswärtige aber ſolche bei der ihnen zunächſt 
gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe einzureichen. Von den⸗ 
jenigen Inhabern von Staats » Schuldſcheinen, welche 
dieſer Aufforderung nicht nachkommen, wird angenom⸗ 
men werden, daß fie die geſchehene Kündigung ihrer 
Staats⸗Schuldſcheine zur baaren Zurückzahlung der Va⸗ 
luta ihrer Seits nicht annehmen, ſondern dieſe Papiere 
mittelſt ſtilſchweigender Vereinigung ohne Weiteres der 
Yallgemeinen Convertirung unterwerfen, und demgemäß 
vom 2. Januar 1843 ab nur den herabgeſetzten Zins⸗ 
ſatz von 3½ pr. C. jährlich fortbeziehen wollen. Zu⸗ 
gleich wird denjenigen Inhabern von Staats: Schuld: 
ſcheinen, welche ſich unter Einreichung derſelben mit der 
Herabſetzung der Zinſen von 4 auf 3½ pr. C. jähr⸗ 
lich vor dem 1. September d. J. ausdrücklich einver⸗ 
ſtanden erklären, inſofern fie dieſe Erklärung: a) in 
dem Zeitraume vom 1. Mai bis einſchließlich den 30. 
Juni d. J. abgeben, eine Prämie von Zwei Thalern; 
b) inſofern fie dieſelbe im Monat Juli d. J. abgeben, 
eine Prämie von Einem und einem halben Thaler; 
e) inſofern ſie dieſelbe im Monat Auguſt d. J. einrei⸗ 
chen: eine Prämie von Einem Thaler, auf jede Hun⸗ 
dert Thaler des ihnen zugehörigen Staats⸗Schuldſchein⸗ 
Kapitals hierdurch bewilligt, welche ihnen ſofort baar 
ausgezahlt werden ſoll. Außerdem wird ihnen, in Ge 
mäßheit des § 4 der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 
27. v. M., hiermit die Zuſicherung ertheilt, daß die 
neuen 3½ procentigen Staats⸗Schuldſcheine während 
der erſten vier Jahre, vom 1. Januar 1843 ab, alſo 
bis zum letzten December 1846 der Verlooſung nicht 
unterworfen ſein ſollen. Die gedachte Erklärung muß 
von Einheimiſchen bei der Controle der Staats⸗Papiere, 
Taubenſtraße Nr. 30, von Auswärtigen aber bei der 
ihnen zunächſt gelegenen Regierungs⸗Hauptkaſſe ſchrift⸗ 
lich abgegeben werden, indem weder wir noch die ge⸗ 
dachte Controle uns in eine diesfällige Correſpondenz 
mit den Beſitern der Staats Schuldſcheine einlaſ⸗ 
fen können. Hiernach wird nun: ) ein jeder In⸗ 
haber von Staats Schuldſcheinen zuvörderſt die in 
den bisherigen 19 Verlooſungen für den Tilgungsfonds 
gezogenen Staats⸗Schuldſcheine von den übrigen abzu⸗ 
ſondern haben — indem es wegen Realiſirung der Er⸗ 
ſteren bei demjenigen verbleibt, was durch unſere dies⸗ 


e ſiſche 
3) Tagesgeſchichte. 


fälligen beſonderen Bekanntmachungen vorgeſchrieben iſt. 
Sollten dergleichen von den Verlooſungen betroffene 
Staats⸗Schuldſcheine auf die Liſten der Behufs der Con⸗ 
vertirung einzurtichenden Staats⸗Schuldſcheine aufgenom⸗ 
men und ſollte dies bei Reviſion der Liſten nicht ent⸗ 
deckt, vielmehr den Präſentanten ſolcher Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine die oben erwähnte Prämie aus Verſehen gezahlt 
werden, ſo wird die ſolchergeſtalt unrechtmäßigerweiſe be⸗ 
zogene Prämie bei der Auszahlung des Kapital⸗Betrages 
der ausgelooſeten Staats⸗Schuldſcheine wieder eingezogen 
werden. 2) Die Inhaber nicht ausgeloofeter Staats⸗ 
Schuldſcheine, welche ſich zur Umſchreibung derſelben in 
neue zu drei und ein halb Prozent verzinsliche Verbrie⸗ 
fungen verſtehen, haben mit ihrer desfallſigen Erklärung 
eine von ihnen unter Angabe ihres Standes, Gewerbes, 
Wohnorts 2c, zu vollziehende Lifte, in welcher alle auf 
einen gleichen Kapital⸗Betrag lautende Stücke unter ei⸗ 
ner eigenen Abtheilung einzeln, nach der Zahlenordnung 
mit ihren Nummern und Buchſtaben, nach einander zu 
verzinſen ſind, einzureichen. Dieſer Erklärung und Liſte, 
zu welcher gedruckte Formulare, ſowohl hier in Berlin, 
bei der Controle der Staatspaplere wie auch bei jeder 
Regierungs-Hauptkaſſe unentgeltlich zu haben fein: wer⸗ 
den, ſind die Staats⸗Schuldſcheine in derſelben Ordnung, 
in welcher ihre Nummern in der Liſte auf einander fol⸗ 
gen, jedoch ohne die zu denſelben gehörigen Zins⸗Cou⸗ 
pons, beizulegen, indem dieſe Letzteren zur Zeit Ihrer 
Fälligkeit in gewöhnlicher Weiſe zu realiſiren bleiben. 
3) Um den Verkehr mit den Staats⸗Schuldſcheinen nicht 
zu hemmen, werden die Behufs der Convertirung ein⸗ 
zureichenden Papiere ſofort nach erfolgter Bedruckung 
mit einem Stempel, welcher die Worte: „Reduzirt auf 
3½ pCt. vom 1. Januar 1843 ab“ enthält, einſtwei⸗ 
len den Präſentanten zurückgegeben werden. Zugleich 
wird letzteren die oben unter a. b. c. verheißene reſp. 
Prämie baar ausgezahlt, worüber ſie auf der Liſte der 
geſtempelten Staats Schuldſcheine zu quittiren haben. 
Die Beſtimmung des Zeitpunkts, mit welchem der Um: 
tauſch der mit dem Reduktions- Stempel bedruckten 
Staats⸗Schuldſcheine in neue zu drei und ein halb Pro: 
zent verzinsliche, und mit den Zins⸗Coupons⸗Serien IX. 
zu verſehende Verbrlefungen beginnen kann, behalten 
wir uns vor. 4) Diejenigen Staats⸗Schuldſchein⸗In⸗ 
haber, welche die Zurücknahme ihrer Kapital-⸗Valuta zum 
2. Januar 1843 beabſichtigen, haben dieſelben gleich⸗ 
falls in einer, ihrer obenerwähnten desfallſigen Erklärung 
angeſchloſſenen Liſte nach den Appoints und der laufen⸗ 
den Nummer zu verzeichnen. Wegen baarer Auszah⸗ 
lung der Kapital⸗Beträge ſolcher Staats⸗Schuldſcheine 
wird das Weitere zu feiner Zeit öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. 5) Den zu vorſtehend gedachten Zwek⸗ 
ken nöthigen Verſendungen der Staatsſchuldſcheine von 
Seiten der Inhaber an die Regierungs⸗Hauptkaſſen und 
an Erſtere zurück, iſt die Portofreiheit zugeftanden, wenn 
die Adreſſe bei der Einſendung des Rubrum: „— Thaler 
Staats⸗Schuldſcheine zur Umwandlung beſtimmt“ bei 
der Zurückſendung die Rubrik: „.. .. Thaler ungewan⸗ 
delte Staats⸗Schuldſcheine“ enthält. 
Berlin, den 10. April 1842. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
gez. Rother. v. Berger. Natan. Tettenborn. 
Bekanntmachung. 
Mit dem 18. 2 men 
die Haupt⸗Armen-⸗Kaſſe un N 
die Dane und Abeltshau⸗ Koe | 
aus dem Armenhauſe in das Lokal der Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe verlegt. 


Ehronik. 


Heute wirb Nr. 30 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


1) Auch eine Anfrage. 2) Korreſpondenz aus: 


Sie behalten im Armenhauſe jedoch Buchhalte 
reien für einzelne Einnahme- und Ausgabe-Zweige: 
Der Buchhalterei für die Haupt-Armen⸗Kaſſe 
verbleibt insbeſondere die Erhebung der Klingelbeu⸗ 
tel⸗Gelder aus den katholiſchen Kirchen, der Tanz⸗ 
Steuer, der Hunde⸗Steuer und der Ertrag der jähr- 
lichen Sammlung zur Holz- Unterſtützung; bei der 
Buchhalterei der Armen⸗ und Arbeits⸗Haus⸗Kaſſe 
die Erhebung der Rezeptions⸗ und Verpflegungs⸗ 
Zuſchußgelder und die Einziehung der erſtatteten 
Bekleidungs⸗ und Bettgelder. Ein ſpezielles Ver⸗ 
zeichniß der übrigen Hebungen im Armenhauſe iſt 
in jeder der beiden Buchhaltereien zur Einſicht aus⸗ 
gehängt. 7 
Breslau, den 15. April 1842. 
Die Armen -Direction. 


Inland. i 

Berlin, 16, April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Geheimen Ober⸗Finanzräthen 
Pochhammer und von Pommer⸗Eſche II. zu ge 
ſtatten, das von des Könige von Dänemark Majeftät 
ihm verliehene Commandeur⸗Kreuz des Dannebrog⸗Or⸗ 
dens; dem ꝛc. von Pommer⸗Eſche auch das von des 
Großherzogs von Sachſen Königl. Hoheit ihm ertheilte 
Commandeur⸗Kreuz des Ordens vom Weißen Falken; fo 
wie dem Geheimen Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor Krüger zu Münſter und dem Geheimen Fi⸗ 
nanzrath und General⸗Inſpektor des Thüringiſchen Ver⸗ 
eins, von Brandt zu Erfurt, das Commandeur⸗Kreuz 
zweiter Klaſſe des Kurfürſtlich Heſſenſchen Ordens vom 
goldenen Löwen zu tragen. — Se. Maj. der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Fürſtlich Reuß⸗Greiziſchen 
Kanzler, Regierungs⸗ und Konfiftorial-Präfidenten, Frei- 
herrn von und zu Mansbach, den St. Johanniter⸗ 
Orden; fo wie dem Oberlandesgerichts⸗Depoſital⸗Kaſſen⸗ 
Rendanten Hintze in Halberſtadt den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath zu verleihen. N 


Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von Anhalt. 
Deſſau und Höchſtderen Tochter, Ihre Durchlaucht die 
Prinzeſſin Agnes, find von hier nach Deſſau zu⸗ 
rückgereiſt. 


Angekommen: Se. Ercellenz der General⸗Lieute⸗ 
nant und kommandirende General des erſten Armee⸗ 
Corps, Graf zu Dohna, von Stettin. Der General⸗ 
Major und Kommandant von Schweibnig, von Ma⸗ 
lachowski, von Erfurt. — Abgereiſt: Der Biſchof 
der evangeliſchen Kirche und General⸗Superintendent der 
Provinz Brandenburg, Dr. Neander, nach Königs⸗ 
Wuſterhauſen. 


Berlin, 16, April. (Privatmitth.) Der König 
iſt heute mit den Prinzen nach der Stadt Brandenburg 
gereift, um morgen bei dem Feſte anweſend zu ſein, 
welches das dort liegende te Küraſſier⸗ Regiment zur 

rinnerung an die vor 25 Jahren ftatigefundene Er⸗ 
nennung des Kaiſers von Rußland zu ſeinem Chef be⸗ 
geht. Wie verlautet, hätte der Kaifer bei dieſer Veran⸗ 
laſſung dem erwähnten Regimente ein reiches Geſchenk 


* 
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gemacht. — Geſtern Abend war ſeit dem Tode des 
Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin zum erſtenmal 
wieder eine zahlreiche Geſellſchaft bei Ihren Maje⸗ 
ſtäten verſammelt, unter welcher ſich auch der König v. 
Hannover, die Herzogin von Deſſau mit ihrer Tochter 
und die vielen jetzt hier anweſenden fremden Generale 
als Gäfte befanden. Die ital. Operntruppe, ſowie mehre K. 
Opernſänger und der beig. Violiniſt Haumann hatten die 
Ehre ſich in dieſer glänzenden Soiree hören zu laſſen. 
— Der Geh. Ob.⸗Finanzrath Paalz ow feierte geftern 
fein 25jähriges Jubiläum als Chef der General⸗Lotterie⸗ 
Direktion, und nicht, wie wir jüngſt mitgetheilt, das 
Jubiläum ſeiner 50jährigen Dienſtzeit, welches er erſt 
in einigen Jahren begeht. Die Beamten der General⸗ 
Lotterie⸗Oirektion fo wie die hieſigen Lotterie⸗Collekteurs 
veranſtalteten ihm ein großes Feſtmahl, wobei der Ju⸗ 
bilar in einer ſinnreichen Rede gegen das Beſtehen 
der Staats⸗Lotterie im Allgemeinen feine Anſichten aus⸗ 
ſprach, was eine große Senſation in der heitern Geſell⸗ 
ſchaft machte. — Unter die vielen jetzt ſich hier auf: 
haltenden vornehmen Fremden gehört auch der Graf 
Renard aus Schleſien, dem von Seiten des Hofes be— 
reits mehre Aufmerkſamkeiten erwieſen worden ſind. — 
Von unſern Zweigroſchenſtücken, welche ſeit 1740 zu 
vielen Millionen geſchlagen worden ſind, werden nun 
jährlich eine feſtgeſetzte Menge eingezogen. Man erwartet 
die Kabinetsordre, nach welcher eine ähnliche Scheide⸗ 
münze geprägt und ausgegeben werden ſoll, die dann 
auch in den übrigen Vereinsſtaaten gelten wird. — Die 
Tragödie „Antigone“ iſt bei vollem Hauſe 3 Mal hin⸗ 
tereinander mit großem Erfolge gegeben worden, der ſich 
aber nicht etwa durch ein profanes Händeklatſchen oder 
Hervorrufen der Darſteller, ſondern durch ein tiefes Er: 
griffenſein ausſprach, wozu die erhabene Poeſie eines 
Sophokles ſtets ſtimmen muß. — Noch immer will 
uns der Frühling nicht hold erſcheinen, indem die Tem⸗ 
peratur rauh und eiſig bleibt. Heute haben wir ſogar 
den Tag hindurch Schneegeſtöber gehabt, was auf den 
Gemüths⸗ und Geſundheitszuſtand von nachtheiligem 
Einfluß iſt. 

Poſen, 16. April. Die Getreide- Preiſe find 
wiederum etwas gefallen, indeß können fie immer noch 
den Landmann zufrieden ſtellen. Die Schifffahrt 
hatte bereits wieder begonnen, und es paſſirten im März 
den Kanal von Bromberg nach Nakel 51 Kähne, wor⸗ 
unter 33 unbeladen, und von Nakel nach Bromberg 
107 Kähne, worunter 49 unbeladen waren. Von den 


Tuchmachern des Departements wurden 917 Stücke 
Tuch und 348 Stücke Boy fapricirt, die theils verkauft, 


theils gegen Wolle vertauſcht worden find, Der fon: 
ſtige Handel war mittelmäßig, und nur der mit Schwarz⸗ 
vieh hatte eine bedeutende Ausdehnung gewonnen. — 
Aus dem Kreife Inowraclaw haben ſich in der Zeit v. 
I. Jan, bis zum 31. März d. J. 78 Tagelöhner und: 
Handwerker mit ihren Familien nach Polen über 
ſiedelt, wahrſcheinlich nur aus der Sucht, ſich zu ver⸗ 
ändern, da ihnen in Polen ziemlich ungünſtige Bedin⸗ 
gungen geſtellt werden, auch das Arbeitslohn dort nicht 
höher iſt, als hier. — Den Abgebrannten in Samo⸗ 
"in haben Se. Königliche Hoheit der Prinz Au guſt 
von Preußen eine Summe von 100 Thalern als Un⸗ 
terſtützung überweiſen laſſen. — Der Bauer Philipp 
Grams zu Krosno, Kreis Wongrowitz, wurde bei Gele⸗ 
genheit der Nachforſchung wegen eines Holzdiebſtahls, 
wobei er dem Waldwärter aus Ludkowo aſſiſtirte, von 
den muthmaßlichen Theilnehmern an dem Holzdiebſtahle 
unweit des Dorfes dergeſtalt gemißhandelt, daß er nach 
Verlauf von zwei Tagen an den erhaltenen Kopfwun⸗ 
den ſtarb. Die Thaͤter, welche ſofort verhaftet und dem 
Gericht übergeben worden, ſind zwei Knechte aus Krosno. 
In Czarnikau hat ein Töpfer T. den Tagelöhner 
Grünberg bei einem Holzdiebſtahle ertappt, und denſel⸗ 
ben dabei fo ſehr geſchlagen, daß letzterer an den Fol⸗ 
gen der Verletzung nach einiger Zeit ſtarb. Gegen den 
erſteren iſt die Kriminalunterſuchung eingeleitet worden. 
Am 25. März c., zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends, wurde 
der Schirrknecht Janiſzewski aus Jagdſchütz bei Brom⸗ 
berg, angefallen, zu Boden geworfen und mit Meffer- 
ſtichen am Kopf, Händen und der Schulter ſtark ver⸗ 
letzt. Ein glücklicher Zufall führte während der That 
die Mühlenpaͤchterin Schmidt aus Jagdfhüg herbei, die 
den Verſtümmelten auf ihr Fuhrwerk nahm und mit 


ihm davon zu eilen ſuchte; der Rauber hatte aber kaum 


gewahrt, daß das Fuhrwerk, deſſen Annäherung ihn 
entfernt hatte, nur von einer Frau geleitet wurde, und 
daß keine männliche Begleitung zugegen war, als er 
wieder herbeieilte, um ſeine ruchloſe That zu vollenden. 
Durch die Schnelligkeit des Angeſpanns gelang es aber 
der Schmidt zu entkommen. Der Verdacht dieſes Raub⸗ 
anfalıs ſiel auf den Einlieger K., der ſich ſchon ähnli⸗ 
cher Verbrechen früher ſchuldig gemacht hat, und er iſt 


daher verhaftet. Am 21. März c. wurde in Koronowo, 


Kreis Bromberg, auf öffentlicher Straße ein Zettel ge: 
fanden, Nen dieſer Stadt mit Brandſtiftung gedroht 
wurde. Die Unterfuhung Bet, daß dieſe Dro⸗ 
hung von einem 1gjährigen Mädchen ausgegangen It, 
die jenen Zettel aue Unüberlegtheit geſchrieben halte. 
Sie iſt dafür polizeilſch beſtraft. In der Nacht vom 
19. zum 20. Merz wurde ei, gemaltfimen Ein: 
bruchs, dem Kaufmann Hieſchberg Inowraclaw ein 
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eiſerner Geldkaſten mit 3000 Thaler geſtohlen; es iſt 
indeß gelungen, die Thäter dingfeſt zu machen und ge⸗ 
gen 1000 Thaler zurückzuerhalten. Ein Diebſtahl ei⸗ 
gener Art ward von dem Einlieger Herdel zu Przylenke, 
Kreis Bromberg, verübt, der mehrere Hunde ſtahl, 
theils des Felles halber, theils auch, um das Fleiſch da⸗ 
von gekocht und gebraten zu genießen. (Poſ. 8.) 


Deut ſchla nud. 


Frankfurt a. M., 13. April. (Privatmittheilung.) 
Geſtern hat die Verlooſung der Gegenſtände ſtattge⸗ 
funden, deren Erlös für den Kölner Dombau be⸗ 
ſtimmt iſt, nachdem deren Ausſtellung noch bis zum 
Montag Abend verlängert worden war. Die Zahl je⸗ 
ner Gegenſtände belief ſich auf 254 Stücke, die der 
abgeſetzten Looſe aber auf 2020; der Geld⸗Erlös betrug 
ſchon etwas mehr als 600 Fl. — Mit dem Montag 
dieſer Woche (dem ſogen. Nickelchenstage) iſt nun auch 
der Detailhandel der Meſſe als beendigt zu betrachten. 
Dagegen ſind die Großgeſchäfte am Ledermarkte noch 
nicht geſchloſſen. Es lief nämlich für dieſen am Sonn⸗ 
tag Abend eine Schiffsladung von etwa 2000 Centner 
Sohlleder aus dem Luremburgifchen ein, wovon bis 
heute noch über die Hälfte unverkauft geblieben iſt. Der 
ganze Belauf der für dieſe Meſſe dem Platze zugeführ⸗ 
ten Sohlleder mag wohl 9000 Ctr. betragen, wozu die 
Luxemburger ein gutes Drittel lieferten. Die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe waren, wie ſich jetzt herausſtellt, etwa 5 
pCt. niedriger, als zur Herbſtmeſſe. — Herr Moritz 
v. Beethoven iſt mit ſeiner jungen Frau von der Luſt⸗ 
Reiſe, die, nach hieſiger Sitte, Neuvermählte gleich nach 
der Trauung zu machen pflegen, am Montage hier an⸗ 
gekommen und hat ſein Gartenhaus vor dem Friedber⸗ 
ger Thore bezogen. — In der Familie Rothſchild wird, 
außer der am Eten d. M. zu London ſtattgehabten Ver⸗ 
mählung des Herrn Meier von Rothſchild mit ſeiner 
Couſine, noch ein anderes Ehebündniß in dieſem Som⸗ 
mer geſchloſſen werden. Herr Nathanel v. Rothſchild 
zu London nämlich vermählt ſich mit der Tochter des 
Herrn James von Mothſchild zu Paris. Ehen bei fo 
nahem Verwandtſchaftsgrade mögen in finanzieller Hin⸗ 
ſicht wohl zuträglich ſein, ob aber auch in geſchlechtlicher, 
wird von den Phyſiologen bezweifelt. 

Stuttgart, 11. April. Heute ſind von hier die 
zur Inſpektion des Ulmer Feſtungsbaues für befähigt er⸗ 
klärten Offiziere abgegangen, und ſomit ſteht ohne Ver⸗ 
zug der Angriff der Arbeiten zu erwarten. Die Zufuh⸗ 
ren von Material haben bereits vor einiger Zeit begon⸗ 
nen, und ſind neuerdings in Akkord gegeben worden. 

Hannover, 13. April. Die Conflikte zwiſchen 
Regierung und Ständen nehmen zu, faſt jeder neue Be⸗ 
ſchluß einer Commiſſion iſt ein neuer Widerſpruch ge⸗ 
gen die Anſichten und Behauptungen der Regierung. 
Noch iſt der jüngſte Antrag der Finanzcommiſſion (me: 
gen Vorlegung des Kaſſenetats vom Jahre 1840/41) 
nicht erledigt, und ſchon hat ſie den Kammern einen 
neuen Antrag vorgelegt, dahin lautend: „Aus dem 
Schreiben des königlichen Kabinets vom 24ſten Februar 
und aus der Inſtruction des Schagcollegiums haben die 
Stände erſehen, auf welche Weiſe das königliche Kabi⸗ 
net den Fortgang des öffentlichen Dienſtes, der für das 
laufende Jahr unterbliebenen Bewilligung des Ausgabe⸗ 
budget ungeachtet zu ſichern geſucht hat. Wenn indeſſen 
dadurch die Frage, inwieweit die Ausgabe- Pofitionen 
ſtändiſche Nachbewilligung erfordern, keineswegs als er⸗ 
ledigt erſcheint, die Stände aber um fo mehr wünſchen 
müſſen, die hierüber möglichen Zweifel definitiv zu erle⸗ 
digen, als nach Verſicherung einiger Mitglieder des 
Schatzkollegiums, mehre wichtige Ausgabe⸗Propoſitionen 
überall noch nicht haben zahlbar gemacht werden können, 
während andere nur sub spe rati der Stände, theil⸗ 
weiſe unter Zuſicherung eventueller Erſtattung aus königl. 
Kaſſen, zahlbar gemacht worden find, fo erſuchen dleſelbe 
das königliche Kabinet, den Ständen noch in der gegen⸗ 
wärtigen Diät das laufende Ausgabebudget zu der Er⸗ 
wägung mittheilen zu wollen, inwiefern daſſelbe im All⸗ 
gemeinen oder in einzelnen Theilen der ſtändiſchen Nach⸗ 
bewilligung bedarf.“ Die Militaircommiſſion hat über 
die Vorſchläge der Regierung in Betreff des neuen Re⸗ 
krutirungsgeſetzes wiederum abgeſondert berichtet und die 
Kammern haben beiderſeits die Vorlage nun ſchon zwei 
Mal durchberathen. Da der Geſetzentwurf mit der be⸗ 
abſichtigten Infanterle⸗Augmentation in engſter Verbin⸗ 
dung ſteht, ſo wäre es vielleicht zu wünſchen geweſen, 
daß die Beſchlußnahme über denſelben bis zur Vorlage 
des Hauptberichtes der Finanzcommiſſion ausgeſetzt geblie⸗ 
ben wäre, und dem Vernehmen nach ſoll auch in zwei⸗ 
ter Kammer ein hierauf gerichteter Antrag für die dritte 
Berathung noch in petto gehalten ſein. Die erſte 
Kammer hat in zweiter Berathung beſchloſſen, die von 
der Regierung proponitte Verlängerung der Dienſtzeit 
von 6 dis auf 7 Jahre um noch ein Jahr, alſo 
auf 8 Jahre nöthigenfalls auszudehnen, und zwar um 
deswillen, weil unter ſolchen Umſtänden die Augmenta⸗ 
tion jedenfalls überflüſſig fein wird. Im Uebrigen follen 
weſentliche Aenderungen zu dem Entwurfe nicht vorlſe⸗ 
gen; auch die Berechtigung, die Juden, obwohl zum 
Militairdienſt verpflichtet, vor der Hand noch nicht zu 
demſelben heranzuziehen, ſcheinen die Stände der Regie⸗ 
rung einräumen zu wollen. Die Eiſenbahncommiſſion hat 


ihren Bericht fo weit vollendet, daß derſelbe in den 
nächſten Tagen zu erwarten iſt. (L. A. Z.) 


Oeſterreich. 


Wien, 14. April. (Privatmittheilung.) Der kaiſ. 
Hof wird erſt Anfangs Mai das Luſtſchloß Schönbrunn 
beziehen, weil man die Entbindung der Erzherzogin 
Sophie abwartet. — S. K. H. der Erzherzog Johann 
wohnte vergangene Woche einer Prüfung der hier die 
Militärwiſſenſchaften ſtudirenden türkiſchen Offiziers und 
Kadetten bei. In ſeiner Eigenſchaft als Direktor der 
Militär⸗Akademie und des Ingenieur⸗Corps leitete er 
perſönlich die Prüfung und verweilte über 2 Stunden 
unter dieſen Militärs, über deren Leiſtungen er ſich höch⸗ 
lich zufrieden ausſprach. Sämmtliche Offiziers, die ſich 
durch ihr ſtilles, beſcheidenes Benehmen von jeher bes 
merkbar gemacht hatten, waren überraſcht von den gro⸗ 
ßen Kenntniſſen und der Leutſeligkeit dieſes edlen fo hoch⸗ 
verehrten Prinzen. 


Großbritannien. 


London, 9. April. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes gab der Kanzler der Schatzkammer, Herr 
Goulburn, der zuerſt die von Lord J. Ruſſell gegen 
die Einkommen⸗Steuer vorgeſchlagenen Reſolutionen be⸗ 
kämpfte, dem Hauſe zu bedenken, daß es ſich nicht blos 
darum handle, einem augenblicklichen Mangel abzuhel- 
fen, ſondern daß man die Lage der Dinge im Orient 
und die muthmaßlichen Ausgaben, zu welchen die dor⸗ 
tigen Kämpfe nöthigen würden, vor Augen haben und 
die Finanzen des Landes daher auf eine Baſis ftellen 
müſſe, die für künftige Jahre hinlängliche Sicherheit ge⸗ 
währe. „Pitt's Grund bei Einführung der Einkommen⸗ 
Steuer”, fuhr der Miniſter fort, „war nicht blos der 


jener Zeit, und weit entfernt, die Beſchränkung dieſer 
Steuer auf die Kriegszeſt vorzuſchlagen, forderte Pitt 
das Parlament auf, ſich zur Forterhebung der Steuer 
auch noch der Rückkehr des Friedens zu verpflichten, 
damit die während des Krieges kontrahirten Anleihen 
abbezahlt werden könnten. Lord Althorp hat in ſpäte⸗ 
rer Zeit ebenfalls ſich dahin ausgeſprochen, daß ein De⸗ 
ſizit von 2,500,000 Pfd. St., wenn ein ſolches eintre⸗ 
ten ſollte, ſelbſt im dieſem Frieden durch Auflegung elner 
Einkommen⸗Steuer zu decken ſei. Und gewiß iſt die 
Aufrechthaltung des Staats⸗Kredits im Frieden gerade 
eben fo wichtig wie im Kriege, und man hat ſich vor 
einem Anleihe⸗Syſtem, welches fo lange die Hülfsquelle 
der vorigen Verwaltung war, in Friedenszeiten ſehr zu 
hüten. — In ähnlichen Einwendungen und Vorſchlä⸗ 
gen ergingen ſich noch mehrere der folgenden Redner, 
und Sir R. Peel, der an dieſem Abend zuletzt das 
Wort nahm, wiederholte dagegen ſo ziemlich daſſelbe, 
was der Kanzler der Schatzkammer den Reſolutlonen 
Lord J. Ruſſell's entgegengeſtellt hatte. Mit en 
Nachdruck wies der Premier-Minifter auf die Unglücks⸗ 
fälle in Afghaniftan hin, da Herr Shiel den jetzigen 
Zuſtand Englands mit dem Krlegszuſtande unter Pitt 
verglichen und dabei jene Ereigniſſe ganz ignorirt hatte. 
„Wenn“, fragte Sir R. Peel, „hat England je ein 
ſolches Unglück erlitten, wie das, durch welches fo eben 
die ganze Britiſche Streitmacht in einem Theile von 
Indien, mit Ausnahme eines einzigen Individuums, 
vernichtet worden iſt? Bedarf es nicht einer entſchiede⸗ 
nen Anſtrengung, um die Regierung in den Stand zu 
fegen, ein fo großes Unglück wieder gut zu machen? 
Was alſo ſchlage ich vor? Eine Steuer, die man ſich 
in der Regel allerdings für Kriegszeiten vorbehielt, die 
aber eben ſo auch für jeden anderen dringenden Fall 


anwendbar ſein muß.“ Daß die Debatte hierauf ver⸗ 
tagt wurde, iſt ſchon gemeldet. 8 
Frankreich. 


Paris, 10. April. Der Vicomte d'Arlincourt 
iſt ſeit einigen Tagen damit beſchäftigt, ſich bei ſeinen 
Freunden im Faubourg St. Germain zu verabschieden. 
Er begiebt ſich über Grätz nach St. Petersburg, um 
Unterhandlungen wegen einer Vermählung 
des Herzogs von Bordeaux mit einer ruffi- 
ſchen Großfürſtin einzuleiten. — Heute waten an 
25,000 Arbeiter an den Fortifikationen von Pa⸗ 
eis beſchäftigt, nämlich 15,000 an den abgeſonderten 
Forts und 10,000 an den Ringmauern. — Robert 
Fullerton, Beamter der Admiralität zu London, iſt 
geſtern hier angekommen; er geht nach Marſellle, um 
ſich dort nach Alexandrien einzuſchiffen, um von da über 

ur nach Bombai zu gelangen, wohin er Depefchen 
der englifchen Regierung, auf Afghaniſtan bezüglich, 
überbringt. — Der Notenwechſel zwiſchen London 
und Paris iſt ſehr häufig. Lord Cowley, wenn auch 
nicht ſo beliebt bei Hofe, wie fein Vorgänger, Lord Gran⸗ 
ville, hat doch das Verdienst, vieler häkeligen Aufträge, 
welche Lord Aberdeen ihm ertheilt, auf die ſchonendſte 
Weiſe ſich zu entledigen. Nicht allein das Durchſu⸗ 
chungsrecht zur See, eine Streitfrage, die ſchwrrlich ſo⸗ 
bald erledigt werden dürſte, ſondern auch noch wichti⸗ 
gere Gegenſtände beſchäftigen Lord Aberdeen und Herrn 
Guizot in dieſem Augenblicke, Die im Mittelmecre be⸗ 


= Krieg, ſondern noch mehr das große Defizit 
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findliche franzöſiſche Seemacht ſchien dem engliſchen Ka⸗ 
binette zu bedeutend, und bald wäre das engliſche Ge⸗ 
ſchwader verdoppelt worden. Dieſer Drohung wird es 
zuge ſchrieben, daß ſtatt 6 franzöſiſcher Linienſchiffe nur 
2 im Mittelmeere bleiben, womit aber freilich der Zweck 
verfehlt wird, die türkiſche Flotte zu bewachen und ſelbſt 
im Nothfalle zu zwingen, nichts gegen Tunis zu unter: 
nehmen. England möchte auch, daß Frankreich in Kon⸗ 
ſtantinopel vereint mit England und Oeſterreich, nach gleichen 
Prinzipien handele. Dies ſcheint aber bei der gegen⸗ 
wärtig in Frankreich gegen England herrſchenden Stim⸗ 
mung unmöglich. — Die deutſche Oper, welche die⸗ 
fer Tage hier eröffnet werden wird, durfte diesmal weit 
mehr Glück machen, als vor einigen Jahren. Die al⸗ 
ten Vorurtheile beſtehen nicht mehr und im Verſtändniß 
deutſcher Muſik hat das franzöſiſche Publikum ſeit die: 
ſer Zeit merkwürdige Fortſchritte gemacht. — In der 
Pairskammer richtete heute der Marquis von Boſſſy 
und der Fürſt von der Moskwa Interpellationen in Be⸗ 
treff der Frage über das Durchſuchungsrecht zur See 
und der Beſchlagnahme des Marabut durch engliſche 
Kreuzer, an den Minifter des Auswärtigen. Die Ant⸗ 
wort des letztern war beſchönigend und ausweichend, und 
wird ihrer perſönlichen Tendenz wegen höchſtens vom 
Journ. de Deb. gelobt werden. (Fr. Bl.) 

Die Oppoſitionsjournale ſind eifrig beſchäftigt, die 
angeblichen Vermählungsplane, nach denen die Köni⸗ 
gin von Spanien ſich mit einem bairiſchen Prin⸗ 
zen verbinden würde, als eine nicht zu duldende Ver⸗ 
letzung der Intereſſen und der Ehre Frankreichs zu be⸗ 
kämpfen. Wenn dieſer Plan zur Ausführung käme, 
würde Frankreich, meinen ſie, nicht mehr mit der jetzigen 
Sicherheit die bairiſche Rheinpfalz nehmen können, weil 
dann von den Pyrenäen her eine Intervention zu be⸗ 
fürchten ſei. Dies allein, verſichern ſie, reiche hin, um 
jene Vermählung unmöglich oder, wenn ſie dennoch ſtatt⸗ 
finde, die franzöſiſche Regierung zum Verräther an den 
Intereſſen des Landes zu machen. Als ein beſonderer 
Grund wird auch noch angeführt, daß der König von 
Baiern eine Abneigung gegen alles Franzoſenthum hege 
und ſogar in den untern Schulen die franzöſiſche Sprache 
zu lehren verboten habe. — Der Moniteur pariſien, 
das halboffizielle Organ des Cabinets, ſagt nur in we⸗ 
nigen Zeilen, daß nach dem Vorſchlage Frankreichs und 
Großbrittanniens ein Prinz von Baiern als Gemahl 
der Königin Iſabella erkoren worden. Was darf man 
mitten unter dieſen verſchiedenen Meinungen glauben? 
Schon der beſtimmte Ton, mit welchem die ſonſt gut 
unterrichtete Morning Poſt die Autorität ihrer Nachricht 
anempfiehlt, zeigt, daß die beiden Höfe von St. James 
und der Tuilerien in dieſer Frage einig geworden ſind, 
und daß, da aus politiſchen Gründen weder Frankreich 
einen Prinzen von Koburg, noch Großbritannien einen 
Prinzen von Orleans als Gemahl der jungen Königin 
von Spanien genehmigen wollte, nur die dritte der von der 
Diplomatie als möglich betrachteten Heirathscombinatio⸗ 
nen, die eines deutſchen Prinzen mit der Königin Iſa⸗ 
bella, gegenwärtig den Gegenſtand ernſthafter Unterhand⸗ 
lungen bilden kann. Unter den deutſchen Prinzen kam 
zuerſt die Reihe an einen Erzherzog von Oeſterreich, 
welchen Vorſchlag aber das Cabinet der Tuilerien aus 


vielfachen Gründen ſogleich verwarf. Da bei der Su⸗ 


ſceptilität des ſpaniſchen Volkes ein fremder Prinz, der 
auf dem Throne Spaniens ſitzen wollte, nicht akatho⸗ 
liſcher Religion ſein darf, um den ſpaniſchen Klerus 
nicht zum Feinde zu haben, ſo kam man auf einen 
Prinzen von Baiern. Auf dieſe Weiſe erklärt man ſich 
wenigſtens die auf einen Prinzen aus dieſem Hauſe ge⸗ 
fallene Wahl. Es wird hinzugeſetzt, die Königin Ma⸗ 
rie Chriſtine, die bei der Vermählung ihrer Tochter eine 
wichtige Rolle ſpielen dürfte, ſei mit dem Projecte Frank⸗ 
reichs und Großbritanniens ganz einverſtanden. Viele 
begreifen noch nicht, wie der Hof der Tullerien ſich fo 
leicht bequemt habe, auf die Hand der Königin Iſabella, 
die er für den Herzog von Aumale in Anſpruch nahm, 
fo leicht zu verzichten. Ludwig Philipp hat aus der 
Noth eine Tugend gemacht, er hat fein Lieblingsproſect, 
die Vermählung eines ſeiner Söhne mit der Königin 
von Spanien, aufgegeben, weil er ſich vollftändig über⸗ 
zeugt hatte, er würde, um ſeinem Sohne den Weg zum 
Throne von Spanien zu bahnen, nicht nur England, 
ſondern alle Großmächte gegen ſich haben, da dieſelben 
den überwiegenden Einfluß Frankreichs in Spanien, wel: 
cher aus jener Verbindung hervorgehen würde, nicht er⸗ 
tragen könnten. Dies hindert den König der Franzoſen 
aber nicht, eine Vermählung des Herzogs von Mont⸗ 
penſier mit der jüngern Schweſter der Königin von 

panien longa manu vorzubereiten, damit, wenn die 
Königin Isabella ohne Erben fterben ſollte, dennoch ein 

rinz von Orleans auf den ſpaniſchen Thron zu kom⸗ 
men die Ausſicht behält. Dieſe zweite Allianz fällt nicht 
fo direkt in den Bereich der Diplomatie, darum dürfen 
die auswärtigen Mächte ihr nicht unmittelbar entgegen 
wirken. Vielleicht erlangt zuletzt Ludwig Philipp auf 
dieſem Nebenwege feine Abſicht eben ſo gut, als mittels 
einer Heirath zwiſchen dem Herzog von Aumale und 
der Königin Iſabella. Bemerkt muß indeſſen werden, 
daß dieſe ſämmtlichen Heirathscombinationen ſich noch 
a Tetat de project befinden, und daß längere Unter: 
handlungen nothwendig ſein werden, um einerſeits den 
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Widerſtand Espartero's, der in Folge einer ſolchen Hei-] 


rath der Königin ſeinen Einfluß geſchmälert ſehen würde, 
und andererſeits die Intriguen der ehrgeizigen Infantin 
Carlota, Gemahlin des Don Francisco de Paula, welche 
die Hand der Königin Iſabella für ihren älteſten Sohn 
anſpricht, zu neutraliſiren. Da jedoch die nordiſchen 
Mächte von der Annahme des von ihnen vorgelegten 
Heirathsprojekts die Anerkennung der Regierung von 
Madrid abhängen laſſen werden, ſo dürfte freilich der 
perſönliche Einfluß Espartero's bei den Cortes nicht 
hinreichen, um dieſe Heirath zu vereiteln. Auffallend 
iſt es, daß, während die Morning Poſt zu gleicher Zeit 
wiſſen will, die legitimiſtiſche Partei in Frankreich ſtrebe 
eine Allianz zwiſchen dem Herzoge von Bordeaux und 
der drittgeborenen Tochter des Kaiſers von Rußland zu 
Wege zu bringen, das Journal La Mode, bekanntlich 
das bedeutendſte Organ des Faubourg St.⸗Germain, 
eine Art kurzer Biographie der Großfürſtin Alexandra 
Nikolajewna vorgeſtern veröffentlichte, worin nach An⸗ 
führung aller ſchönen Eigenſchaften und Tugenden dieſer 
Prinzeſſin erzählt wird, ein Wahrſager habe ſich auf 
einem maskirten Hofballe derſelben genähert, um ihr die 
Zukunft vorauszuſagen. Da kam plötzlich der Kaiſer 
Nikolaus herbei und rief dem Wahrſager zu: „Das 
Loos meiner Tochter kennen wir gut, ſie iſt zu einem erha⸗ 
benen Berufe beſtimmt worden, und glücklich wird ſich die 
Nation nennen, deren Königin ſie werden wird.“ Dieſe 
Worte bedürfen keines weitern Zuſatzes, um die Hoff⸗ 
nungen, womit die legitimiſtiſche Partei in Frankreich 
ſich wirklich herumträgt, an den Tag zu legen. Ob 
aber der ruſſiſche Kaiſer in die Wünſche des Faubourg 
St.⸗Germain ſich zu fügen geſonnen iſt, das iſt eine 
andere Frage, wozu ungeachtet der bonne contenance 
der Legitimiſten, die ſich durch das Zuwaſſerwerden der 
Heirath des Herzogs von Bordeaux mit der Großfürſtin 
Olga nicht abſchrecken laffen, die meiſten unſerer acht⸗ 
barſten Politiker den Kopf ſchütteln. (Leipz. Z.) 


Spanien. 


Der Patriota erklärt in ſeiner letzten Nummer, daß 
die discrete Haltung, welche Spanien bei den neueſten 
Ereigniſſen in Portugal beobachtet habe, die beſten 
Wirkungen hervorbringe. „Der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, ſagt das halboffizielle Blatt, hat 
von Liſſabon aus die Verſicherung erhalten, daß ſich die 
portugieſiſche Regierung nicht darauf beſchränken werde, 
jeden Verſuch zu verhindern, der gemacht werden könnte, 
die öffentliche Ordnung in Spanien von Portugal aus 
zu ſtören, ſondern daß ſie auch entſchloſſen ſei, gegen 
gewiſſe ſpaniſche Parteichefs nöthigenfalls eben fo 
ſtrenge Maßregeln zu nehmen, als möglicherweiſe in 
Spanien ſelbſt getroffen werden könnten.“ Der Pa⸗ 
triota fügt hinzu, daß auch die Verhältniſſe der ſpani⸗ 
ſchen Regierung zu den Cabinetten von Paris und Lon⸗ 
don durchaus befriedigend ſeien. Man darf indeſſen 
dieſe Verſicherung keinenfalls auf das wirklich oder an⸗ 
geblich von den Höfen von Paris und London ausge⸗ 
gangene Project der Vermählung der Königin Iſabella 
mit einem bairiſchen Prinzen beziehen, denn es iſt im 
höchſten Grade unwahrſcheinlich, daß Spanien ſe auf 
einen ſolchen Plan eingehen werde. 


Niederlande. 


Amſterdam, 12. April. Der König iſt heute 
früh um 9 Uhr hier eingetroffen und wurde von dem 
Jubelrufe des verſammelten Volkes begrüßt. Die Kö: 
nigin, Prinzeffin Sophie und der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar werden dieſen Nachmittag hier erwartet. 


Schweiz. 

Aargau, im April. Radikale Blätter ſprechen fort⸗ 
während von Umtrieben und zunehmender Auf⸗ 
regung im katholiſchen Aargau, und das „Poſthörn⸗ 
chen“ begleitet ſolche Angaben mit den wüthendſten, 
blutgierigen Aufrufen an das reformirte Volk dieſes Can⸗ 
tons. Die Regierung ſchelnt gegen ſolche offenbare 
Aufforderungen zu den gräßlichſten Verbrechen nicht ein⸗ 
ſchreiten zu wollen, und mag kaum bedenken, wie ſehr 
dadurch Verwilderung und gegenſeitige Erbitterung zu⸗ 
nehmen muß. — Andererſeits berichtet die „N. Aarg. 
Ztg.“ aufs beſtimmteſte, es herrſche im freien Amt Ruhe, 
wiewohl keine Zufriedenheit, und Gefahr eines Aus⸗ 
bruchs ſei keine vorhanden, weil das katholiſche Volk 
ſehr wohl wiſſe, daß ein ſolcher nur zu ſeinem eigenen 
Unglück ausſchtagen würde. — Aus Allem ſcheint ſich 
unſere frühere Vermuthung zu beſtätigen, daß alle die 
Gerüchte von bevorſtehenden Unruhen erfonnen find, um 
gewiſſe radikale Parteizwecke zu befördern, und nament⸗ 
lich durch eine neue Religionsgefahr auf die zürcheri⸗ 
ſchen Wahlen einzuwirken. Der „Freiſinnige“ von Ba: 
den hat das Spiel etwas zu plump getrieben, ſo daß 
es bald durchſchaut wurde, grade wie die vom „Repu⸗ 
blikaner“ erdichtete jeſuitiſche Kloſterverſchwörung. 

(Basler Ztg.) 

Die „Freiburger Zeſtung“ meldet: Hollinger, der 
Drucker des „Nheinboten“, gegen welches Blatt die 
großherzoglich Badiſche Regierung vergeblich amtliches 
Einſchreiten von der Regierung von Aargau verlangt hatte, 


ſei beim Betreten des Badiſchen Terretorſums angehal⸗ 


ten und nach Säckingen kransportirt worden. 


Osmaniſches Reich. 
Wallachiſche Gränze, 2. April. (Privatmitth.) 
Die General ⸗Verſammlung der wallachiſchen Boſaren 
zeigt in der diesjährigen Sitzung eine feindſelige Stel⸗ 
lung gegen den Fürſt Alexander Ghika, und ihre erſte 
Beſchaͤftigung war eine Adreffe voll von Beſchuldigungen 
gegen die Regierung. Ohne auf die Sache einer der 
Parteien eingehen zu wollen, ſcheint es uns doch bedeu⸗ 
tungsvoll in dieſer Schrift, daß ſie als Schlußfolge aus⸗ 
ſpricht, die wallachiſche Adminiftration überhaupt laſſe 
die vorhergegangene tuſſiſche Regierung zurückwünſchen. 
Das dem General Kiſſeleff ertheilte Indigenat, die Er⸗ 
richtung eines Monuments ihm zu Ehren, welches in 
den früheren Sitzungen beſchloſſen wurde, find Thatſa⸗ 
chen, welche ernſte Gedanken erwecken. Die Bevölke⸗ 
rung des Landes, welche 10 Jahre lang die Laſten des 
Krieges und einer militäriſchen Beſatzung getragen hat, 
die den Proviant und die Fourage in die Magazine 
ſchaffen und öfters auf dem Rücken zuſchleppen mußte, 
die durch die Peſt und die Krankheiten im Gefolge des 
Krieges decimirt wurde, ſollte fie fo ſehr für eine tuſſi⸗ 
ſche militäriſche Regierung eingenommen fein, daß fie 
dieſelbe zurückwünſchen möchte? Die Boſaren ſelbſt, 
ſollten fie die Ueberzeugung ihrer Vorzüglichkelt haben? 
Es iſt nicht glaublich! — Der wallachiſche Adelige 
hängt an feinen Privilegien, die ihn zur Ausübung man⸗ 
cher Willkühr befähigen, und er träge durchaus zu kei⸗ 
nen Staatslaſten bei. Es kann deshalb nicht der Wunſch 
der Atiſtokraten, es muß eine Intrigue fein, deren Werk: 
zeuge endlich erliegen dürften. 

Dem Altonaer Merkur zufolge, hat man in 
England bereits Briefe des Biſchofs Alexander 
aus Jeruſalem bis zum 9. März, wonach ſich alle 
Angaben über eine ſchlechte Behandlung deſſelben als 
unbegründet erweſſen. Er ſchreibt, daß, ungeachtet 
der mit einer ſo neuen Stellung nothwendig verbunde⸗ 
nen Schwierigkeiten, er große Urſache habe, dankbar und 
getroſten Muthes zu ſein und hoffnungsvoll in die Zu⸗ 
kunft zu blicken. Bei ſeiner Predigt am 6. März war 
ſein kleiner Saal voll aufmerkſamer Zuhörer. Die dor⸗ 
tigen Behörden begegneten ihm mit Höflichkeit und Ach⸗ 
tung. Den 28, Februar legte er privatim den Grund⸗ 
ftein zur Kirche. Der Baumeiſter Johns ſchreibt, daß 
man eine öffentliche Feierlichkeit der Grundſteinlegung am 
zweiten Oſtertage zu veranſtalten beabſichtige, falls die 
nöthigen Vorbereitungen bis dahin fo weit gedeihen könn⸗ 
ten, und daß eine große Anzahl Britiſcher Chriſten auf 
der Reiſe ſein ſollen, um das Oſterfeſt in Jeruſalem zu 
feiern. Der Reiſe⸗Geſellſchaft des Biſchofs waren aller: 
dings auf Malta Gerüchte zu Ohren gekommen, in Folge 
deren fie ihrer Aufnahme in Syrien mit einiger Beſorg⸗ 
niß entgegenſahen. Aber ſchon der General = Konful, 
Oberſt Roſe, der an Bord des Schiffes kam, als es 
vor Beirut angelangt war, beruhigte ſie über dieſen 
Punkt, da ihm nichts bekannt war, was zu ſolchen 
Beſorgniſſen Anlaß geben konnte, und der Erfolg hat 
den Ungrund jener Befürchtungen gezeigt. — Der Ein⸗ 
zug in Jeruſalem ſcheint den Biſchof tief ergriffen zu 
haben. Er kam Abends um 6 Uhr in die Stadt. Der 
Tüͤrkiſche Gouverneur hatte fi ſchon eingefunden, um 
ihn zu bewillkommnen, war aber des drohenden Regens 
wegen wieder nach Hauſe gegangen. Als der Biſchof 
am 23. Januar ſeine Antritts⸗Predigt gehalten, predigte 
er noch am Nachmittage Engliſch, und am Abend hielt 
Paſtor Nicolaifen, gebürtig aus Lygumkloſter, eine 
Deutſche Rede über 1. Korinther 7, 8, und der Biſchof 
und er abminiftrirten das heilige Abendmahl. Erſterer 
ſchreibt darüber: „Wir waren keine ſo ganz kleine Ge⸗ 
meinde; alle unfere Freunde, der General⸗Konſul, Capi⸗ 
tain Gordon, Führer des Schiffs, mit feinen ſämmtli⸗ 
chen See⸗Offizieren waren gegenwärtig. Unſere Empfin⸗ 
dungen laſſen ſich beſſer fühlen, als ich fie beſchrelben 
könnte.“ — Aus einem Briefe des Paſtors Nico⸗ 
laiſen wird noch Folgendes mitgetheilt: „Ich hatte 
zwar erwartet, daß der Empfang unſeres Biſchofs von 
Seiten der hieſigen Behörden ein ausgezeichnet zuvor⸗ 
kommender ſein würde; aber dieſe meine Erwartungen 
ſind noch weit übertroffen worden. Ich war als Dol⸗ 
metſcher mit dem Biſchof bei Tahir Paſcha. Derſelbe 
war lauter Höflichkeit und erbot ſich zu jedem Dienſt, 
den ber dem Biſchof leiſten könnte. Während dieſer Au⸗ 
dienz hatte der Armeniſche Patriarch einen Biſchof ge: 
fand, um den unſtigen zu bewillkommnen. Noch muß 
ich unſeres Beſuches im Griechiſchen und Armeniſchen 
Kloſter am 26. Januar erwähnen. Eine Ehrengarde 
von Janitſcharen zog voran, als der Biſchof, der Ge⸗ 
netal⸗Konſul und Capitain Gordon ſich ins Griechiſche 
und Armenische Kloſter begaben, um die dortigen Biſchöfe 
als Repräſentanten der Schweſter⸗Kirchen zu begrüßen 
und das brüberliche Schreiben des Erzdiſchofs von Can⸗ 
terbüry zu übergeben.“ Daſſelbe war in Griechischer und 
Arabiſcher Sprache; natärlich konnten ſie an Römiſche 


Geiſtliche eben . he 
als dieſe es ſo wenig ein ſolches Schreiben haben, 


amtlich hätten annehmen dürfen. „Paſtor 
Williams und ich, heißt es weiter in dem Briefe Ni⸗ 
colaiſen's, „folgten als Biſchof Alexanders Kaplane mit. 
Der Empfang war ſehr erfreulich, und verſchiedene ſehr 
treffende Bemerkungen wurden uns gemacht über die 
Ankunft eines Biſchofs vom Ende der Erde an dieſem 
Mittelpunkt der Welt und der Wiege des Chriftenthums, 


Erhebende Ausfprüche der heiligen Schrift — z. B.: 
„Von Zion fol das Geſetz ausgehen und des Herrn 
Wort von Jeruſalem“, und „Daran wird Jedermann 
erkennen, daß ihr meine Jünger feid, fo ihr Liebe unter 
einander habt“ — führten ſie an. Sie ſchienen über 
das Schreiben des Erzbiſchofs von Canterbury an ſie, 
das freilich bei dieſer Gelegenheit nicht ganz geleſen wer⸗ 
den konnte, ſehr erfreut. Von da gingen wir in das 
Armeniſche Kloſter, um dem Patriarchen unſere Auſwar⸗ 
tung zu machen. Auch hier war der Empfang ſo freund⸗ 
lich, als man erwarten konnte; doch wurde unſere Freude 
etwas dadurch geſchmälert, daß man dem Patriarchen 
einige Beſorgniß anmerkte, man möchte ſich mit ſeiner 
Heerde befaſſen. Indeſſen äußerte er mit Wärme den 
Wunſch, daß Schaaren von Moslems und Juden in 
unſere Kirche eintreten möchten. Wir hinterließen hier 
das Arabiſche Exemplar des Schreibens unſeres Erzbi⸗ 
ſchofs.“ — Es wird auch gemeldet, daß die unter den 
Moslems und Juden umlaufenden Gerüchte, namentlich 
über die Gelehrſamkeit des neuen Biſchofs, alle ſehr vor⸗ 
theilhaft ſind, und daß beſonders die Juden ſich geſchmei⸗ 
chelt fühlen, daß er ihrem Volke angehört und als Iſtaelit 
von den Chriſten ſo hoch geſtellt worden iſt. 

In dem „Aeon“ ſteht das Empfehlungsſchrei⸗ 
ben, welches der Erzbiſchof von Canterbury dem Bi⸗ 
ſchof Alexander an die orſentaliſchen Biſchöfe und 
Kirchenvorſteher mitgegeben hat. Es iſt in altgriechiſch 
kirchlicher Sprache abgefaßt und lautet in der Ueberſez⸗ 
zung wie folgt: „Den heiligen und geliebten Brüdern 
in Chriſto, den Biſchöfen und Vorſtehern der alten und 
apoſtoliſchen Gemeinden in Syrien und den angränzen⸗ 
den Ländern, Wilhelm, durch göttliche Vorſehung Erz⸗ 
biſchof von Canterbury, Primas und Metropolit von 
ganz England, — Freude in dem Herrn! Wir empfeh⸗ 
len mit allem Fleiße Eurem Wohlwollen, ehrwürdige 
und geliebte Brüder, den gottſeligen Mann Michael 
Salomo Alexander, Doktor der heiligen Theologie, wel⸗ 
chen wir, nachdem wir ſeine Frömmigkeit und Tüchtig⸗ 
keit geprüft und ihn tauglich befunden zum Biſchof der 
Kirche in England und Irland, gemäß den Canones 
derſelben unſerer heiligen und apoſtoliſchen Kirche er⸗ 
wählt haben. Ermächtigt von unſerer erhabenen Köni⸗ 
in, haben wir ihn nach Jeruſalem geſandt, und ihm 
die geiſtliche Obhut über alle dort und in den angrän⸗ 
zenden Ländern verweilenden Kleriker und Laien unſerer 
Kirche anvertraut. Damit aber Niemand in Unwiſſen⸗ 
eit darüber ſei, weswegen wir dieſen unſern Bruder 


als Biſchof geſandt haben, thun wir Euch kund, daß 
wir ihm geboten haben, in die Gewalt, welche Euch den 
Biſchöfen und den übrigen Vorſtehern der orientaliſchen 
Gemeinden zuſteht, keinerlei Eingriffe zu thun, ſondern 
vielmehr Euch die gebührende Ehre und Achtung zu 
erweiſen und ſich allezeit und auf alle Weiſe für alles, 
was die brüderliche Liebe und die Eintracht befördert, 
‚ bereitwillig und eifrig zu erzeigen. Wir find der guten 
Zuverſicht, daß dieſer unſer Bruder was wir ihm gebo⸗ 
ten haben von Herzen und um des Gewiſſens willen 
treulich beobachten wird. Zugleich bitten wir Euch im 
Namen unſeres Herrn Jeſu Chriſti, daß Ihr ihn als 
einen Bruder aufnehmet und was er bedarf zur rechten 
Zeit ihm darreichet, Wir hoffen zuverſichtlich, Ihr Brü⸗ 
der, daß Eure Heiligkeit dieſen Brief wohlwollend auf⸗ 
nehmen wird, den unſere Ehrfurcht und Bruderliebe ge⸗ 
gen Euch ſo wie auch unſer Verlangen bezeugt, daß 
mit den alten Kirchen des Orients die Bande der al⸗ 
ten Liebe wieder erneuert werden möchten, nachdem ſie 
ſeit vielen Generationen unterbrochen worden waren; 
werden ſie durch den Willen und die Gnade Gottes er⸗ 
neuert, fo hoffen wir vertrauensvoll auf Heilung der 
Spaltungen, unter denen die Kirche Chriſti fo ſchwer 
gelitten hat. Dieſe Hoffnung hegend und Eure Heilig: 
keit von Herzen und mit aller Achtung verehrend, haben 
wir unſer erzbiſchöfliches Siegel dieſem eigenhändigen 
Schreiben beigefügt. Zu Lamdeth im Jahre 1841 den 
23. November.“ — Dieſe Urkunde iſt für die richtige 
Auffaſſung der auf jeden Fall wichtigen und folgereichen 
Begedenheit nicht ohne Bedeutung. Dr. Alexander iſt 
geweiht worden nicht „zum Biſchof von Jeruſalem“, 
fondern zum Biſchof der Kirche in England und Iber⸗ 
nien . (2yeıgorovijouusv Zmionomov wis dv ’Ayyılg nal 
pen "Exninolas). Als Biſchof der anglikaniſchen 
Kirche kommt er mit Ermächtigung der Königin nach 
Jetuſalem, und feine Beſtimmung iſt darauf beſchränkt, 
daß er die Obliegenheiten eines ſolchen in Bezug auf 
alle Glieder der anglikaniſchen Kiche in jenen Gegen⸗ 
den vollziehen ſoll. Alſo die Sorge für die in den Mor⸗ 
genlanden zerſtreuten Bekenner der evangeliſchen Lehre, 
welche bis jetzt nicht zum Ruhm ihrer Regierungen 
ohne alle Pflege, Obhut und Schutz in kirchlichen Din- 
gen waren, iſt ihm übertragen und fonft nichts. Dazu 
wird zu weſterer Beruhigung des orientaliſchen Klerus 
beigefügt, daß ihm e ſel, ſich in die Angelegen⸗ 
heiten jener Kirche nicht zu miſchen und allen wohlwol⸗ 
lend zu begegnen. Das Schreiben ſelbſt aber iſt nicht 
an die Biſchöfe der grlechiſchen Kirche allein, ſondern 
ohne Ausnahme an die Kirchen von Syrien und den 
angrenzenden Ländern, die alt und apoſtoliſch feien 
(dezuiws t, d Hονννjs), an die Biſchöſe und Vorſte⸗ 
her derſelben gerichtet, demnach eben fo an die tömiſch⸗ 
katholiſche oder lateiniſche wie an die armeniſche, chal⸗ 
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däifhe und abyſſiniſche, die nach en Lehren ebenfalls 
als alt und apoſtoliſch, d. i. als von einem der zwölf 
Apoftel geſtiftet oder apoſtoliſcher Nachfolge theilhaftig, An⸗ 
erkennung begehren, ob ihnen dieſe wohl als Neſtoria⸗ 
nern, Monophyſiten u. ſ. w. von der orientaliſchen und 
occidentaliſchen Kirche verſagt wird. Was wird der Er⸗ 
folg des Biſchofs inmitten jener zwieträchtigen Kirchen 
ſein, welche ſich, wie bekannt, ohne Ausnahme gegenſei⸗ 
tig als im Schisma oder in der Ketzerei betrachten und 
unter dem gegenſeitigen Anathema ſich befehden? Man 
ſieht, welche Fragen dadurch wieder in Anregung kom⸗ 
men und gerade an der Wiege des Chriſtenthums, zu 
welcher der Biſchof Alexander — das wenigſtens iſt die 
erklärte Abſicht dieſes Schreibens — als Bote des 
Friedens und der Eintracht aller chriſtlichen Gemeinden 
geſendet wird, um denen, die zu ihnen gehören, ohne 
Hader mit den übrigen, die reine Lehre des Evange⸗ 
liums zu verkündigen. — Auch die griechiſchen Blät⸗ 
ter wiſſen nichts von den Unbilden, die er dort von den 
Chriſten anderer Kirchen ſoll erfahren haben. Der 
Druck, welchen dort die Bekenner des Evangeliums zu 
dulden haben, iſt ſo groß und das Verlangen nach 
Hülfe von den mächtigen Staaten der Chriſtenheit ſo 
lebendig, daß diejenigen Nachrichten glaublicher erſchei⸗ 
nen, nach welchen der Biſchof Alexander, der unter dem 
Schutz der ganzen Macht von England unter ſie tritt 
und dadurch Gelegenheit hat, in den Bedrängniſſen der 
Chriſtenheit jener Länder vermittelnd und helfend einzu⸗ 
treten, von den andern Kirchen unter großen Hoffnun⸗ 
gen und mit Wohlwollen iſt aufgenommen worden und 
deſſen ſich fortdauernd zu erfreuen hat. 5 

(Allg. Augsb. Ztg.) 


Eokales und Provinzielles. 


(Breslau.) Kraut und Rüben giebt einen ärm⸗ 
lichen Salat, „wie Kraut und Rüben“ bezeichnet ein 
chaotiſches ordnungsloſes Durcheinander. Doch kommt 
auch von dieſen Gemüſenamen — wie ein hieſiger Bel: 
letriſt eben in der Abendzeitung berichtet — etwas Gu⸗ 
tes her, nämlich die künſtliche Rathsthurmuhr zu 
Ohlau, welche auf der Seite in Nordweſt den Mond⸗ 
lauf, in Nordoſt beim Stundenſchlag eine Henne vom 
Hahn gejagt, in Südoſt den Tod, bei jedem Viertelſtun⸗ 
denſchlag die Senſe bewegend, und in Südweſt den Zei⸗ 
tenbeherrſcher Saturn präſentirt, welcher ſtündlich in Gna⸗ 
den das Scepter neigt, aber, als reue ihn die Gnaden⸗ 
äußerung, dabei verdrüßlich den Mund verzieht. — Die 
drei Meiſter, welche an dem im Jahre 1718 vollende⸗ 
ten Werke nach einander gearbeitet haben, hießen — 
Sallat, Kraut und Rübe. 


In Bezug auf mein Werk „Die Entwickelung der 
öffentlichen Verhaͤltniſſe Schleſiens ꝛc.“ fühle ich mich 
durch das Vorwort der über daſſelbe beſonders herausge⸗ 
gebenen „Recenſion“ des Herrn Karl Guſtav Kries zu 
der vorläufigen Erklärung veranlaßt, daß es mir ſehr 
leicht werden wird, die Einwürfe des Herrn Kries völlig 
zu entkräften. In dieſem Augenblicke aber durch drän⸗ 
gendere Gefchäfte davon abgehalten, bitte ich, das End⸗ 
urtheil noch auf ganz kurze Zeit zurückzuhalten. 

Brieg, den 16. April 1842. 

Heinrich Wuttke. 


Theater. 3 

Am verfloffenen Sonntage wurde Wolfs „Precio ſa“, 
jenes modern⸗mythiſche Schauſpiel, welches bei feinem 
erſten Erſcheinen einen gleichfalls an die Mythe grän⸗ 
zenden Erfolg hatte, mit Webers herrlicher Mufit — 
vielleicht die beſte des edlen Volksſangers — gegeben. 
Die Beſetzung der Hauptrollen iſt bekannt und beliebt, 
und es gelang auch heute wieder Mad. Schreiber⸗ 
St. Georges (Preciofa) wie Herrn Wohlbrück 
(Schloßvogt), den Beifall des zahlreich verſammelten 
Publikums zu erhalten. Neu war die Scenitung des 
Stückes, welche wegen glänzender und ſchöner Loͤſung 
der geſtellten Aufgaben ausgezeichnet zu nennen 
Dies gilt beſonders von dem zweiten und vierten Akte. 
Hier machte die Anordnung der Scene wie der Grup⸗ 
pirungen einen großartigen Eindruck. Bei dem Anblicke 
des ſchönen Bildes im zweiten Akt, der bekanntlich ein 
Lager der Zigeuner im Walde darſtellt, hätte ſich ſelbſt 
weiland Walter Scott für feine romantifhen Schöpfun⸗ 
gen begeiftern konnen; vielleicht hatten aber auch die 
Manen des letzteren unſeren Rottmaver inſpiritt, denn 
Erfindungen, wie die Equipage Viardas find in der 
That eines Großmoguls im Reiche der Romantik wür⸗ 
dig. Rechnen wir nun in dieſem Akte noch die ange⸗ 
meſſenſte Ausführung der Zigeuner-Öefänge hinzu, ſo 
müffen wir in den Beifall des Publikums aus befter 
Ueberzeugung einſtimmen. — Dieſet Beifall ſtelgecte 
ſich in dem letzten Akte bis zu ſtürmiſchem Jubel, wel⸗ 
cher mit dem allgemeinſten Hervorrufe des Hrn. Rott: 
mayer endigte. Für einen effektvollen Schluß dieſes 
Aktes war mit zauberiſcher Pracht geſorgt. Wir ſahen 
zum erſtenmal eine neue, recht hübſche Füumination im 
neuen Theater, welche ſich über den ganzen Bühnen: 
raum verbreitete und hoffentlich die odiöfem Ballons aus 
dem alten Theater für immer verbannt hat. Da be⸗ 
gannen auf einmal vier lebendige Fontainen zu ſpielen, 
die das Waſſer bis hoch nach den Souffiten trieben; 
das Brillantfeuer von allen Seiten und in verſchiedenen 


Farben brach ſich in den klaren Waſſerſtrahlen und in 
der Mitte dieſes Schauspiels, welches die Natur nicht 
nur nachahmte, ſondern darſtellte, ſprühte ein Feuerrad 
ſeine elektriſchen Funken. Heute hatte Pedro nicht ge⸗ 
logen, wenn er fortwährend „Feuerwerk und Lumpina⸗ 
tion“ verkündete. — Der Mechanismus der Fontainen 
iſt von dem vortheilhaft bekannten Maſchiniſten Herrn 
Förſter aus Hamburg eingerſchtet. In Hamburg 
wurde verfloſſenes Jahr die alte Precioſa mit ihrer 
neuen Scenirung ein Zug⸗ und Kaſſenſtück in ſo ho⸗ 
hem Grade, wie gegenwärtig in Breslau „die Geifter- 
braut.“ Das ſch au luſtige Publikum, welches überall 
größer iſt, als das hörluſtige, wird auch in Breslau 
dei dieſer renovirten Preciofa feine gute Rechnung fin⸗ 
den. Wir wünſchen das beſte Reſultat für den koſtſpie⸗ 
ligen Aufwand. . 


Sagan, 16. April. Im hieſigen Sprengel wur⸗ 
den an Beiträgen für Erbauung der Schule und des 
Hoſpitals zu Jeruſalem 100 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
eingenommen. 


Mannigfaltiges. 


— Aus Düffeldorf meldet die hieſige Zeitung 
vom 12. April: „Der Letzte des Jeſuiten⸗Kollegiums 
in unſerer Stadt, der Letzte von den vier ehrwürdigen 
Männern an unſerer ehemaligen Jeſuitenkirche, die ein 
halbes Jahrhundert zum Segen für Stadt und Umge⸗ 
gend gewirkt, und bei vier Generationen ſich ein ehren⸗ 
volles Andenken geftiftet haben, — Pater Granderahl 
iſt dieſen Morgen im 73. Jahre ſeines Lebens ſanft im 
Herrn entſchlafen. 

— Aus Freiberg, 14. April meldet man: „Ge⸗ 
ſtern ſtarb nach laͤngerm Leiden Wilhelm Auguſt La m⸗ 
padius, Bergcommiſſionsrath, Ritter des Civilverdienſt⸗ 
Ordens und Profeſſor der Chemie an der hieſigen Berg⸗ 
Akademie, im 70. Lebensjahre. 5 

— Zu Port Philipp, einem der äußerſten Endpunkte 
der britiſch⸗ſüdauſtrallſchen Niederlaſſungen, iſt eine Ir⸗ 
länderin mit ſechs Kindern zugleich niedergekom⸗ 
men. Die im Cotonialamt zu London eingegangene 
„Port Philipp Gazette“ neueſten Datums bemerkt zu 
dieſem buchſtäblich wahren, vielleicht unerhörten Fall, daß 
das einzige Symptom, welches ſich während der Schwan⸗ 
gerſchaft dieſer Irländerin herausgeſtellt, eine außeror⸗ 
dentliche Eßluſt geweſen. Uebrigens, fügt fie hinzu, 
wäre ein Hundert ſolcher Woͤchnerinnen, welche gleich 
mit Sechslingen angeſtiegen kommen, jeder neuen Nie⸗ 
derlaſſung höchlich zu wünſchen. ’ 

— Im fogenannten Olympia⸗Theater zu Lon von 
fiel unlängſt von der oberſten Gallerie ein Hut ins Par⸗ 
terre. Um deſſelben wieder möglichſt ſchnell habhaft zu 
werden, wurde aus einer Menge von Taſchentüchern, 
welche von den Umſitzenden hergeliehen wurden, ein Seil 
geknüpft, und daſſelbe hinabgelaſſen, damit derjenige, 
welcher den Hut aufgenommen, denſelben daran binden 
möchte. Dieſer ſchlang das improviſirte Seil auch rich 
tig um den Hut, anſtatt es aber dann hinaufziehen zu 
laſſen, zog er es mit einem Ruck unverſehens herab, 
und machte ſich mit ſammt dem Hute aus dem Staube. 

— Die in Ulm befindliche Waffenſammlung des 
vertwigten Herzogs Heinrich von Würtemberg, 
deren Taxationswerth beinahe 200,000 Fl. beträgt, foll 
nächſtens veräußert werden. Sie iſt eine der bedeutend⸗ 
ſten in Europa und enthält mehrere Prachtſtücke, von 
denen einige zugleich ein hohes hiſtoriſches Intereſſe ha⸗ 
ben, z. B. Flinten und Büchſen, die von Napoleon 
herrühren, und fo reich mit edlen Metallen, Schnis⸗ 
werk und Brillanten verziert ſind, daß einzelne derſelben 
auf 9000 Fl. im Werth geſchaͤtzt werden. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 
* Paris, 12. April. (Privatmittheil.) In der 
geſttigen Sitzung der Deputirtenkammer wurde 


itt.“ das Geſetz, welches einen Kredit von 4 Mill. zur Ent: 


ſchädigung der durch die Ueberſchwemmungen im vorigen 
Jahre veranlaßten Unfälle verlangte, votirt. Die Kam⸗ 
mer ſchritt dann zur allgemeinen Diskuſſion über das 
Geſetz, welches einige Reformen zum Gerichtsverfahren 
in Kriminalſachen vorſchlaͤgt. Hr. v. Peyramont etöff⸗ 
nete dieſe Diskuſſion mit einem langen Vortrag, worin 
er weniger Über den Geſetzvorſchlag ſelbſt, als über den 
gegenwärtigen ſittlichen Zuftand in Frankreich, ſprach; 
er findet die Strafgeſetze zu milde, die Richter 
zu nachſichtig, und die Regierung zu ſchwach, die 
Geſellſchaft gegen die täglich wachſende Anzahl der Ver⸗ 
brechen zu fügen. Gemälde mit vieler Wahrheit dar⸗ 
geſtellt, ermangeln jedoch nicht der Uebertreibung. Das 
Geſetz ſelbſt wurde dann von dem Hen. v. Robertin 
und v. Latonneelle heftig angegriffen, die jeder Geſebz⸗ 
änderung entgegen ſind und von dem Hrn. Mater, 
Berichterſtatter, und den Miniſtern der Juſtiz und der 
öffentlichen Arbeiten mit Erfolg vertheidigt, worauf die 
Kammer die Diskuſſion der einzelnen Artikel mit gerin⸗ 
ger Majorität beſchloß. Da der Geſetzvorſchlag keine 
politiſche Bedeutung hat und überdies keine Einhelt 
darin herrſcht, weil er nur verſchiedene Reformen zu vers 
ſchledenen Artikeln in dem Geſetze über das Gerichts⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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5 (Kortfegung.) 
verfahren in Kriminalſachen vorfhlägt, halten wir einen 
Bericht über die allgemeine Diskuſſion für überflüſſig. 
— In der Pairskammer interpellirten die Marquis 
v. Boiſſy und der Fürſt von der Moskwa den Mini⸗ 
ſter des Aeußern, über die Beſchlagnahme der franzöſt⸗ 
ſchen Schiffe „Marabout“ und „Senegambin“. Wir 
können die Vorträge Beider füglich übergehen, da die 
Antwort des Herrn Gufzot alle weſentlichen Punkte der: 
ſelben berührt und wir ſonſt in unnöthige Wiederholun⸗ 
gen verfallen würden. Hr. G. Die Kammer wird, 
wie mich dünkt, es billigen, wenn ich mich von allen 
perſönlichen Bemerkungen und Vorwürfen ferne halte. 
Dieſelben waren der Kammer wie der Regierung unwür⸗ 
dig und wenig erſprießlich. Ich habe die Ueberzeugung, 
daß nur die Kammer mir die Abſicht zugemuthet, ich 
wolle die ſo ſchuldigen Rückſichten verletzen und die 
Aufſchlüſſe, die ſie von der Regierung zu verlangen be⸗ 
rechtigt iſt, verweigern; dies kam mir nie in den Sinn, 
und ich hege die größte Achtung für die Rechte der 
Kammer, und ihre Theilnahme an den Angelegenheiten 
des Landes. Ich habe keine geringere Ach ung für die 
Rechte eines jeden einzelnen ihrer Mitglieder; ich kann 
jedoch nicht zugeben, daß die Regierung ſtets verpflichtet 
fei, den Interpellattonen eines ihrer Glieder eben fo zu 
antworten, als wenn die ganze Kammer dieſelben an 
ſie gerichtet hatte. Ich muß noch bemerken, daß ich 
auf die Fragen, die mir letzten Sonnabend über die 
Sache des Marabout geſtellt wurden, auch im Stande 
war, eine genügende Antwort zu geben. Erſt ſeit drei 
Tagen habe ich die darauf bezüglichen Dokumente er⸗ 
halten, und ſelbſt heute noch nicht alle; nichtsdeſtoweni⸗ 
ger bin ich beteit, die verlangten Aufſchlüſſe zu geben. 
Ich hatte der Kammer vorerſt zu bemerken, daß die 
Verhaftung des Marabout die erſte Thatſache dieſer Art 
war, die ſich ſeit dem Abſchluſſe der Verträge von 1831 
und 1833 herausgeſtellt hat. Und doch werden ſeit 
12 Jahren eine große Anzahl franz. Schiffe durch eng⸗ 
liſche Krieger und vice versa durchſucht. Wohl hat 
mancher Mißbrauch ſtattgefunden, wohl werden man⸗ 
cherlei Klagen erhoben, doch keine Thatſache der Art, 
wie Beſchlagnahme eines Schiffes und die Forderung 
an Schadenerſatz iſt früher zum Vorſchein gekommen. 
Der Marabout wurde bei ſeinem Auslaufen aus Bochia 
mit Beſchlag belegt und nach Capaenne geführt, um vor 
einen franzöſiſchen Gerichtshof geſtellt zu werden. Hier: 
bei hat der Kreuzer nichts gethan, was dem Vertrage 
zuwider wäre, er hat jedoch in einem andern wichtigen 
Punkte demſelben entgegengehandelt. Anſtatt die ganze 
Equipage nach Capenne zu führen, hat er einen Theil 
derſelben in Rio⸗Janairo gelaſſen, gerechte Re⸗ 
klamationen ſind gegen dieſe Mißachtung der vertrags⸗ 
mäßigen Vorſchriften bei der engliſchen Regierung erho⸗ 
ben worden. Die vor den franzöſiſchen Gerichtshof von 
Baponne gebrachte Frage war die, ob der Marobout 
ein Sklavenhandel treibendes Schiff ſei oder nicht? Der 
Hof hat verneinend geantwortet, die Beſchlagnahme 
für ungerecht erklärt, und ſo wurde der Vertrag von 
1833 feinem günftigen wie feinem gefaͤhrlichen Inhalte 
nach ausgeführt. Der Vertrag ſpricht ferner dem Ka⸗ 
pitain des Schiffes das Recht zu, Schadenerſatz zu ver⸗ 
hängen, Falls die Verhaftung des Letztern ohne hinrei⸗ 
chende Gründe vorgenommen wurde. Das Tribunal 
von Baponne hat in dieſer Beziehung einen Schaden⸗ 
erſatz von 260,000 Frs. der engliſchen Regierung auf⸗ 
erlegt, eine Summe, welche nach dem Geſtändniß des 
verletzten Schiffseigenthümers dem Werthe des Schiffes 
und der Ladung vollkommen entſpricht. Es gab alſo 
in der Sache des Marobout eine zweifache Art von ge⸗ 
richtlichen Thatſachen, worin die Regierung des Königs 
nicht zu interveniten hatte. Was hat ſie jetzt zu thun? 
Sie wird das doppelte Urtheil zur Kenntniß der engli⸗ 
ſchen Regierung bringen und die Etſtattung des Scha⸗ 
denerſates verlangen. Wird die engliſche Regierung 
dieſe feſtgeſtellte Summe ohne Einwand zahlen, dann 
iſt die Sache beendigt; follte fie hingegen den weitern 
Rechtsweg der Appellation an eine höhere Inſtanz, der 
ihr noch offen ſteht, verfolgen, werden wir den weitern 
Verlauf des Prozeſſes abwarten. Es bleibt nun eine dritte 
rein adminiſtrative und diplomatiſche Frage zu ent: 


Dil ee ie. 
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Dienſtag den 19. April 1842. 


die Theilung der Equipage eine Plackerei (vexation), 
einen Mißbrauch der Amtsgewalt begangen, welche Frank⸗ 
reich zur Forderung von Schadenerſatz anderer Art be⸗ 
rechtigt? Mag die Kammer verſichert ſein, daß dieſe 
Frage nicht aufgegeben und Genugthuung erlangt wer⸗ 
den wird. Was die Angelegenheit des Schiffes Sene⸗ 
gambie betrifft, iſt dieſelde ganz verſchieden von der vo⸗ 
rigen. Hier handelt es ſich nicht mehr um die Ver⸗ 
träge von 1831 und 1833, dieſe ſind hier nicht an⸗ 
wendbar. Nach dem gemeinen Recht gehört Alles, was 
in dem Flußgebiete einer Regierung vorfällt, der Ge⸗ 
richtsbarkeit der letztern an. Dieſer Grundſatz leidet 
keine Ausnahme, er gilt ſogar zu unſerm Vortheil, als 
zum Vortheil der engliſchen Regierung, und wir ſelbſt 
werden ihn auf ein engliſches Schiff, das in unſerm 
Flußgebiete verhaftet worden wäre, anwenden. Der Ver⸗ 
trag von 1833 iſt nur auf Schiffe anwendbar, die 
auf offener See gekapert wurden, allein die Senegam⸗ 
bie wurde im engliſchen Hafen von St. Marie verhaf⸗ 
tet. Daß der engliſche Kreuzer ein beſonderes Unrecht 
begangen, da er nicht genug Rückſicht auf die Sendung, 
welche das franzöſiſche Schiff von der franzöfifhen Re⸗ 
gierung hatte, genommen; daß dieſes Verfahren gerechte 
Klagen veranlaßte, iſt wahr; ich war das Organ dieſer 
Klagen bei der engliſchen Regierung, ich habe ſie lebhaft 
unterſtützt, wenn auch nicht aus den Gründen, die der 
Fürft von der Moskau aufgeſtellt, denn man hatte mich 
alsdann mit den Grundſätzen des gemeinen, unter allen 
Nationen geltenden Rechts abgewieſen. Das Schiff 
hatte von der franzöſiſchen Regierung den Auftrag, Ne⸗ 
gerſklaven aufzukaufen, um ſie dann, nachdem ſie in 
Freiheit geſebt, als Soldaten und Arbeiter im Dienſte 
der franzöſiſchen Regierung zu verwenden. Der engli⸗ 
ſche Kreuzer hielt das Schiff für ein Sklavenhandel trei⸗ 
bendes, verhaftete es daher und ſtellte es vor ein engli⸗ 
ſches Tribunal. Bis hierher wurde rechtlich verfahren, 
allein man überfchrirt das Recht in der Art und Weiſe der 
Beſchlagnahme und in der Aburtheilung, indem man 
keine Rückſicht darauf nahm, daß das Schiff durch Do⸗ 
cumente nawies und herausſtellte, daß die Negerſclaven 
aufgekauft werden, am in Freiheit und dann wie fran⸗ 
zöſiſche oder wie andere freie Arbeiter verwendet zu wer⸗ 
den. Ich habe deswegen lebhaft Klagen bei der engli⸗ 
ſchen Regierung erhoben und eben, weil dieſe Klagen 
ſich nicht weiter ausdehnten, als wieweit wir dazu be⸗ 
rechtigt waren, haben wir ſo viel Genugthuung erhal⸗ 
ten, als noch zu erhalten war. Die engliſche Admira⸗ 
lität hat nach Sierra Leone den Befehl geſandt, daß 
dem Urtheile oder wenigſtens jenem Theile des Urtheils, 
welcher noch nicht ausgeführt, weiter Folge gegeben 
werde. Es bleibt nun noch eine Frage der innern Ver⸗ 
waltung, welche jetzt zwiſchen dem Miniſter der Marine 
und dem Miniſter des Aeußern erörtert wird, ob es 
denn rathſam und zweckmäßig ſei, Negerſclaven aufzu⸗ 
kaufen um daraus Compagnieen freier Neger zu bilden. 
Ich muß der Kammer auseinanderſetzen, wie man bei 
dieſer Maßregel verfährt. Compagnieen freier Neger 
ſollen gebildet werden, dies zu können muß man vorerſt 
ſich Negerſclaven verſchaffen. Man rüſtet nun ein 
Schiff aus, man beauftragt ein Handelshaus dieſe her⸗ 
beizuſchaffen. Was thun die Unternehmer? Sie kaufen 
von den Königen der Stämme, d. h. man macht Ne⸗ 
ger zu Sclaven, um ſie in Freiheit zu ſetzen und in 
franzöſiſchen Dienften zu verwenden. Geht man dabei 
nicht über die Gränzen des Sclavenhandels hinaus, 
ſetzt man ſich niche in Gefahr, mit den Regierungen, 
welche ſich für die Aufhebung des Sclavenhandels 
verpflichtet gemacht, in Colliſion zu kommen? Dies 
iſt die ſchwierige Frage, welche ſeit einiger Zeit zwi⸗ 
ſchen dem Miniſter der Marine und dem des Aeußern 
erörtert, und die, wie ich hoffe, bald eine Löſung erhal⸗ 
ten wird, wodurch man allen ähnlichen Verwickelungen, 
wie die gegenwärtige, vorbeugen wird. Ich habe dieſen 
Aufſchlüſſen noch einige Worte über das Durchſuchungs⸗ 
recht im Allgemeinen hinzuzufügen. Herr Guizot giebt 
hlerüber dieſelben Erklärungen, die er vor mehreren Wo⸗ 
chen im andern Hauſe abgelegt und ſagt dann, daß ſeit 
der verweigerten Ratifikation die Regierung weder in ei⸗ 
ner Note, noch unter einer andern Form irgend eine Auf⸗ 
forderung erhalten, aus der eingenommenen Stellung 
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heraus zu gehen, und fährt dann fort: „Ich erſuche die 
Kammer zu erwägen, wie zweckwidrig es iſt, auf dieſen Ge⸗ 
genſtand ewig zurückzukommen, nachdem es der Regie⸗ 
sung unbeſtreitbar unmöglich iſt, mehr zu thun, als fie 
gethan, oder mehr darüber zu ſagen, als ſie geſagt hat. 
Was iſt übrigens der Zweck diefer fortwährenden Wieder⸗ 
holungen? Ach mein Gott, es giebt einen Zweck, den 
ich nicht erſt zu erwähnen brauchte. Angriffe auf das 
Kabinet, Hinderniſſe und Hemmungen, die man ihm in 
den Weg legen will. Die Kammer wird es, dünkt 
mich, ganz natürlich finden, daß ich mich dazu nicht 
hergeben mag. ( Gelächter.) Es giebt einen zwei⸗ 
ten ſehr bedenklichen Mißſtand, den man dadurch her⸗ 
belführt, nämlich eine Animoſität zwiſchen zwei großen 
Nationen zu unterhalten; was mich betrifft, finde ich 
das nicht klug und ſehe darin nicht die Handlung eines 
guten Bürgers.“ (Sehr gut, ſehr gut!) Der Miniſter 
wiederholt feine Anſichten über die Stellung Frankreichs 
zu England und den übrigen Großmächten, die er eben⸗ 
falls bereits in beiden Häuſern ausgeſprochen, und geht 
nun zum Schluß in einige Aeußerungen über den Skla⸗ 
venhandel ein, die wieder nichts als eine Wiederholung 
deſſen iſt, was er über denſelben Gegenſtand bereits aus⸗ 
geſprochen. Nach ihm nimmt Herr Ch. Dupin das 
Wort. Der Redner iſt zwar gegen den Sklavenhandel, 
aber nicht minder gegen die Vetträge von 1831 und 
1833; d. h. er will, daß jede Regierung mit ihren ei⸗ 
genen Schiffen die Aufſicht über die Sklavenhandel trei⸗ 
denden Schiffe führe. Er ſieht in jenen Verträgen den 
Keim zu unvermeidlichen Kriegen, die früher oder fpäter 
in Folge der gegenſeitigen Reklamationen ausbrechen wer⸗ 
den. Der Redner macht ferner bemerkbar, wie die Eng⸗ 
länder Philantropen find, wenn es ſich um die franzöſt⸗ 
ſchen Kolonieen handelt und wenig Gewiſſensſcrupel ha⸗ 
ben, wenn die Sklaverei ihnen ſelbſt nützlich iſt, und 
führt Indien und den Krieg gegen China als Beiſpiele 
an, letzterer erſcheint ihm als ein noch ärgeres Verbre⸗ 
chen, dem Sklavenhandel, weil man hier die Chineſen 
zwingen will, ſich vergiſten zu laſſen. Der Herzog 
von Broglie vertheidigt die Verträge von 1831 und 
1833 gegen die Angriffe des Herrn Ch. Dupin, und 
ſieht darin keinen Artikel, welcher die Ehre oder die 
Intereſſen Frankreichs gefährden könnte. Er be⸗ 
müht ſich dann, dem vorigen einen Widerſpruch nachzu⸗ 
weiſen, indem derſelbe den Sklavenhandel verdammt 
und doch gegen die Verträge iſt, welche jenen verbreche⸗ 
riſchen Handel ſteuern ſollen. Die durch jeder Regie⸗ 
rung eigene Schiffe zu unterhaltende Polizei iſt dem 
Redner ein unzureichendes Mittel zu dem beabſichtigten 
Zwecke, er will alſo die Aufrechthaltung dieſer Verträge 
im Intereſſe der Moral und der Menſchheit ſelbſt in 
dem Falle, wenn Frankreich u. England nicht mehr im 
beſten Einverſtändniß mit einander wären. Bemerkens⸗ 
werth iſt es, daß der edle Herzog über den Vertrag vom 
20. Dezember 1841 ſich auszuſprechen forgfältig ver⸗ 
mieden hat. Herr Laplagne⸗Barris findet die Aufſchlüſſe 
über die Sache des Marabout genügend, verwahrt ſich 
aber gegen das von Herrn Gufzot aufgeſtellte Prinzip 
in Bezug auf die Senegambie; er findet das Wider⸗ 
rechtliche dieſes Grundſatzes in dem Ausdrucke „eaux“. 
Herr Guizot entgegnete, unter „eaux“ verſtehe er einen 
Hafen Englands, worin dieſes unbeſtreitbar eigener Herr 
iſt und das um ſo mehr, als eine vom engliſchen Par⸗ 
lament aufgenommene Bill, deren Datum er ſich nicht 
erinnere, ausdrücklich jene Beſtimmung ausſpricht, in 
Folge deren die Senegambie verhaftet wurde. Hr. Gau⸗ 
tier meint, da die Engländer den Sklavenhandel für 
Sceräuberet erklärt haben, ſo ſeien ſie berechtigt gewe⸗ 
fen, das Schiff mit Beſchlag zu belegen. Hr. Laplagne⸗ 
Barris erwiederte, das Schiff habe keinen Sklaven: 
Handel getrieden und England habe über dies kein 
Recht, den Sklavenhandel für Seeräuberel zu erklären. 
Nach einer Diskuffion zwiſchen den HH. b. Broglie, 
Perſil und Debouchage, worin die frübern Argumente 
für und wider den Gegenſtand wechſelweiſe wiederholt 
waren, wurde die Debatte auf Verlangen einer ſtarken 
Majorität als geſchloſſen erklärt: 
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Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Anna mit dem piraktiſchen Arzte Herrn Dr. 
Padiera hierſelbſt, beehren wir uns hiermit, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, anzuzeigen. 

Tarnowitz, den 15. April 1842. 

Der Kaufmann Kremsky 
nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Kremsky. 
Dr. Rudulph Padiera. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Unfere am 15. d. Mts. vollzogene Verlo⸗ 
bung brehren wir uns, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen, 

Breslau, den 18. Apriı 1842, 

Charlotte Seidel, 

Paul Nitſchke, 

O. ⸗L.⸗G.“⸗Aſſeſſor. 
Todes ⸗ Anzeige, 

Um ¼ 4 uhr in der Nacht vom I3ten 
zum ldten c. endete ein Nervenſchlag plötz⸗ 
lich nach langen ſchweren Leiden an einem or⸗ 
ganiſchen Herzübel das für uns ſo ſegens⸗ 
reiche und beglückende irdiſche Leben meiner 
hlißgeliebten und hochgeachteten Gattin Wil: 
helmine. Auen lieben theilnehmenden Be⸗ 
kannten die Anzeige dieſes herzzerreißenden, 
unerſetziſchen Verluſtes widmend, bittet durch 
ſtille Thrilnahme unſern namenloſen Schmerz 
zu ehren: . 

Ohlau, den 17. April 1842. 

Schmidt, 

Hauptmann und Poſtmeiſter, für ſich und 

die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 


Todes» Anzeige, 

Am 16ten d. M. endete unfere innig vers 
ehrte, geliebte Mutter, Helene, verwittwete 
Regierungs⸗Secretalr Gartſchock, geborne 
Weidner, ihre irdiſche Laufdahn. Dies 
zeigen wir mit traurigen Herzen unſern Ver⸗ 
wandten und Freunden in der Ferne, ſtatt 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an, bit⸗ 
tend um ftille Theilnahme. 

Breslau, den 18. April 1842. 

Die Hinterbliebenen. 


C. Gl. 21. IV. 5. Rec. u. T. A I. 
Wintergarten. 


Mittwoch, den 20. April: Vorletztes Sub⸗ 
ſcriptlons⸗Konzert. Entree für Fremde 10 Sgr. 
Kroll. 
Die Sing Academie bleibt morgen 
am Busstage geschlossen. 


iſtoriſche Sektion. 


Des den 21. Aprit, Nachmittag 5 


Uhr. Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. 
Stenzel: Be träge zur Geſchichte Schleſiens 
in den Jahren 1741 und 1742. 


Janaz Jacobi wohnt: Ring Nr. 12, 
im Haufe des Herrn Kaufmann Philippi. 


Zu herabgeſetzten Preiſen iſt nur noch eine 
kurze Zeit, von heute an, das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wache ſiguren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2", Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien Platz in der gro: 
ßen neuerbauten Bude, und ift von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr geöffnet. 

NB. um den hieſigen Schulen den Be: 
ſuch in dieſes Kunſtkabinet zu erleichtern, er⸗ 
ſuche ich die reſp. Herren Lehrer, zuvor geneig⸗ 
teſt Rückſprache mit mir nehmen zu wollen. 


Bekanntmachung. 

Dem marktziehenden Publikum machen wir 
hiermit bekannt, daß der im Kalender auf den 
2. Mai d. J. angeſetzte Aram: und Viehmarkt 
in hieſiger Stadt mit Genehmigung der Kö⸗ 
niglichen Regierung zu Oppeln 

auf den 28 dieſes Monats 
zurückverlegt worden iſt, an welchem Tage er 
hier abgehalten werden wird. 

Falkenberg, den 16 April 1842. 

Der Magiftrat, 


In allen Buchhandlungen Breslaus jund 
Schleſiens iſt zu haben: 
Würdigung der Schrift: 


Laokoon oder Hermes 
und Perrone. 


Von Karl Ferdinand Meier. 


Glogau. Verlag von C Flemming. 1842. 
Preis 5 Sgr. 


Kpfen. 35 Nil. Sandrat's deutſche Akade⸗ 
mie. 15 Rtht. Günier’g Thierreich von Voigt. 
10 Hl, Dilichtas! Kriegsbuch. 5 Rd. 
Flemming, der vollkommene deutſche Soldat. 
5 Rthl. Außerdem: Spatart's Koſtüme. Ifte 
Abth., das Alterthum, doflſändig. 2. Abth., 
das Mittelalter, Bd. 2, 3 und 4, mit allen 
dazugehörenden illum. Aae u ee. fü: 
nemann's lateinifch:deutfche® e dete, 
niſches Han wörterbuch. „ 4 Kehl. 
Syntax, Reimlex kon. 2 Bde. 2 Rthl. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 


In Folge des in der General⸗Verſammlung vom I17ten 
März e. gefaßten Beſchluſſes fordern wie die Herren 
Aktionaire der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
auf, die erſte Einzahlung von zehn Prozent je⸗ 
des Aktienbetrages 

vom 15ten bis letzten Mal e. incl., 8 bis 12 uhr 
Vormittags, im Büreau der Geſellſchaft (Antonien- 
Straße Nr. 10) an den Haupt⸗Nendanten 
Herrn Plümicke 


gegen Empfang der Quittungsbogen baar abzuführen oder franco einzuſen den. 
Wir bemerken hierbei: 

1) daß die Quittungsbogen nur gegen Rückgabe der bei der Ak tienzeichnung em⸗ 
pfangenen Beſcheinigungen verabfolgt werden; 

2) daß in Gemäßheit g. 19 des Statutes das bereits eingezahlte erſte Prozent, jedoch 
ohne Zinſen, in Anrechnung gebracht wird; 

3) daß jeder Aktlonair, welcher 1000 Rtlr. oder weniger gezeichnet hat, den gezeichne⸗ 
ten Beitrag voll einzahlen kann, und daß es denjenigen Aktlonafren, welche 
eine höhere Summe gezeichnet haben, freiſteht, entweder bis 1000 Nthlr. 
oder den vierten Theil des gezeichneten Aktienbetrages voll einzuzahlen; 

4) daß die Einzahlungen in Gemäßheit §. 19 der Statuten mit 4 Prozent verzinſet 
werden; 

5) daß nach F. 15 des Statutes Aktionaire, welche die ausgeſchriebene Einzahlung nicht 
ſpäteſtens bis zum 31. Mai Mittags 12 Uhr leiſten, in eine Conventioual⸗ 
Strafe von 5 Rthlr. für jeden Aktienbetrag per 200 Rthlr., bei welchem der 
Verzug eintritt, verfallen, und außerdem fünf Prozent Verzugszinſen zu zahlen 
verpflichtet find, 

Breslau, den 10. April 1842. 
Der Verwaltungsrath der Breslau: Schweidnit : Freiburger 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das Vorſchreiten des Unternehmens und die Nothwendigkeit kräftiger Förderung der 
gegenwä tig angeordneten Fertſetzung der ſpeziellen Vorarbeiten bei der Niederſchleſiſchen 
Eiſendahn, verlangt die vorläufige Bildung eines angemeſſenen Fonds zur Deckung des dies⸗ 
fälligen Koſten-Aufwandes. Unter Beziehung auf den § 9 des Statuts fordern wir daher 
die reſp. Aktionäre hiermit auf, zu dieſem Behufe ein halbes Prozent oder, wer es 
wünſchen ſollte, auch eine höhere Summe des gezeichneten Aktienbetrages an den Wochen: 
Tagen zwiſchen dem 15. April und 15. Mai d. J. in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 1 Uhr an die Geſellſchafts⸗Kaſſe, Lindepſtraße Nr. 27 bierſelbſt, gegen 
Quittung unſeres Haupt⸗Rendanten Matthäi (welcher eine Caution von 30,000 
Rthir beſt It hat) einzuzahlen. 

Berlin, den 11. April 1842. 


Die Direktion und der Verwaltungs⸗Nath der Nieder⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Dritte Auflage in vier Monaten, 
Für 7% Silbergroſchen Preuß. (11! 


F iſt in allen Buchhandlungen, namentlich in der unterzeichneten, wieder vorräthig, 
8 und zwar in Exemplaren mit neuen ſcharfen Abdrücken der dazu gehörigen 
5 g9eeſchichtlichen Kunſt blätter. 


Hiſtoriſch⸗biographiſches Univerſum. 
Eine Bilder⸗ Chronik 
von 
denkwürdigen Ereigniſſen und berühmten Menſchen. 
Von einer Geſellſchaft von Gelehrten und Künſtlern. 

Enthält in gedrängter ſchöner Sprache eine Schilderung der mich: 
tigſten geſchichtllchen Momente und der Großthaten merkwürdiger Menſchen 
aller Länder, Zeiten und Völker. — Diefe Erſcheinung beweiſt auffallend, wie 
nur vereinigte Kräfte zum beſten nützlicher und erfreulicher Fortſchritte das 
leiſten können, was dem Einzelnen auszuführen oft unmöglich wäre. Eine ſo 


glänzend dankbare Aufnahme hat aber wohl auch in den letzten Jahrzehnten 
kein Buch gefunden, wie dieſes! 
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Vorſtehendes Werk erſcheint in monatlichen Lieferungen A 71, Sgr. Zwölf 
Lieferungen bilden einen Band. Subſcribenten machen ſich ſtets nur zur Ab⸗ 
nahme eines Bandes verbindlich. 


Aug. Schulz & Comp. 
Breslau. (Albrechtsſtroße Nr. 57.) 


d See eee eee 22 
Von der Gese 
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SS 
lischaft zur Beförderung des Nützlichen und Schönen. N 
GESTETSTEEOISEDOGDEE SSS 
Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen, N Sphakespears dramatiſche Werke von 
in Breslau duch Aug. Schulz u. Comp Schlegel u. Tieck, in 12 B. 1840, eleg. geb. 
Albrechtsſtraße Nr. 57: 4% R. Leſſings ſchönwiſſenſchaftliche Scrif. 


Naturgeſchichte ten in 7 B. 1827. 2½ R. E. v. Kleiſte 
* ſtocks ſämmtliche Werke, 9 B. 1839. 3 R. 


f ſämmtl. Werke, 28. 1840. 12%, Sgr. Klop⸗ 
2 2 
Landwirthe 7 Gaͤrtner [Wenn, die Geſchichte der Deutschen, 7. B. 
5 4. Hibfrzb. m. 54 K. g. neu, ſtatt 12 R. f. 
und Techniker. 3 R. Knie u. Melcher, geogreppiſche Beſchrei⸗ 
5 bung nebſt Dörfer⸗Verzelchniß von ganz 
Herausgegeb 3 
gegeben Schleſien, 7. B. noch neu, 3 R. Hoffmann, 
ee die Tonkünſtler Schleſtens, 1830. 20 Sgr. 
William Löbe. Anekdoten aus dem Leben Friedrichs II., 
Mit 20 Tafel Samml, in 3 B. 1 R. Meier Hirſch, Samml. 
Erſtes Heft Gr 95 19 Sgr gan e 1 e 
— * * * 1 „ z 
Dirſes wahrhaft populaire Werk wird in here hart die . in 2 B. 1835. 
5 Heften vollfiändig fein und nur 2 Rthlr. elrg. geb. 25 Sgr. Claus Harms Som mer⸗ 
koſten. Die folgenden Hefte erſcheinen in kur⸗ ofille, oder Predigten von e bie zum 
zen Zroifchenedum n. 7. Trin., 2 B. Kiel, 1825. ft. 4 
Leipzig, im Februar 1842. 1% R. Stradae, Imperat- Rom., Orient 
F. A. Brockhaus. 89 e 
Fauntmachuna. 50. fol., m. 118 Portralts, 5 aden 
Es iſt voſtag, die Fibe aa zu Stei- beim Antiquar Friedländer , Reuſcheſtraße 
rau zum 1. Oktober d. I. anderweit auf 3; Nr. YO. 
J ihre zu tt und iſt der — — ———— — 
Termin zum 15. Juni c. von Vormittag ma x 
9 uhr 3 dem Königl. Hauptſteueramte ee 1 Brent 
zu Wohlau anberaumt. Bei demfIben kön⸗] Den 22ften d. e. ittags um 3 uhr 


ä bei Be slau 60 
nen der Schifffihrt kundige und bietungsfä: ſollen in Ranſern Schock bir⸗ 
hige Vage Nie erpn tungsbedingungen wer u im Wege des Meiſtgebots 
inſehen. verkauft werden. 
5 8 den 11. April 1842. Breslau, 5 on 1842. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provin⸗ Die ſtädtiſch 8 orſte und Oekonomie⸗ 
zial⸗Steuerdirektor v. Bigeleben. eputation. 


Bekanntmachung. 

Das bei der Stadt Raw icz an der ſchleſi⸗ 
ſchen Graͤnze, 2 Meilen von Herrnſtadt und 
von Guhrau, an der jetzt im Bau begriffenen 
Chauſſee von Pofen nach Breslau belegene Vor⸗ 
werk Sierakowo nebſt Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Gerechtigkeit und dem dazu gelegten, vom Vor⸗ 
werk ½ Meile entfernten Foſtrevier Polniſch⸗ 
Damme, fol im Wege des Submiſſionsverfab⸗ 
tens vom 1. Juli d. J. ab veraͤußert werden. 
Das Minimum des Verkaufspreiſes iſt auf 
23,589 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. feſtgeſetzt. 

Das Vorwerk enthält: 

a. an Gärten 6 Morg. 46 Q. Ruth. 
b. an Acker * 376 [7 78 „ 
e. an Wieſen „122 82 5 
d. an Hutung. 63 „ 120 70 
e. an Hof⸗ und Bau⸗ 
F „ 120 22 
f. an Wegen, Gewaͤſ⸗ 
ſern und Untand . 20 „ 179 7 
g. an bepflanzten Sand: 
ſchellen : 206 [77 74 7) 
h. an unbepflanzten 
Sandſchellnn . 34 „ 93 7 


zuſammen 836 Morg. 72 Q. Muth. 
Das Forſtrevier Poln. 
Damme enthaͤlt mit Ein⸗ 
ſchluß von 16 Morgen 
70 Q.⸗Ruth. zum Forſt⸗ 
dienſt⸗Etabliſſement ge⸗ 
hoͤriger Ländereien . 


Die ganze F aͤche be: 
traͤgt daher 1918 M. 154 ⸗Nuth. 

Die Ueberſicht der Verhaͤltniſſe des Guts, 
der Veräußerungs⸗Anſchlag und die Veraͤuße⸗ 
rungs⸗Bedingungen konnen bei dem Herrn 
Hofrath Schloegel auf der koͤnigl. Regierung 
bierſelbſt, und im landraͤthlichen Bureau zu 
Riawcz eingeſehen werden. 

Die Gebote werden bis zum 24. Mai d. J. 
Mittags um 12 Uhr verſiegelt durch den Herrn 
Regierungsrath Troſchel in den Dienſtſtun⸗ 
den auf der koͤnigl. Regierung biefeloft ange: 
nommen, vor welchem die Bewerben nach vor⸗ 
gaͤngiger Vorlegung der Documente über ihre 
perſonlichen und Vermoͤgens⸗Verhaͤltniſſe bei 
der Uebergabe der Submiſſionen die ihnen vor⸗ 
zulegenden Veraͤußerungs⸗ Bedingungen zu uns 
terzeichnen haben. 

Der Zuſchlag bleibt Sr. Excellenz dem Hrn. 
Geheimen Staatsminiſter von Ladenberg 
nach freier Auswahl vorbehalken. 

Poſen, den 11. April 1842. ’ 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung für directe 

Steuern, Domainen und Forſten. 


Edictal⸗Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten freiſtandes⸗ 
herrlichen Beuthener Stadtgerichts wird der 
am 20. Oktober 1778 allhier geborene Jo⸗ 
hann Ochmann, welcher im Jahre 1825 
als Collegien⸗Protokolliſt zu Grodno in Po⸗ 
len angeſtellt geweſen, ſeit dem aber mehrerer 
Aufforderungen ungeachtet von ſeinem Leben 
und Aufenthalt keine weitere Nachricht gege⸗ 
ben, auf den Antrag feiner Geſchwiſter hier 
durch dergeſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich 
derſelbe oder ſeine unbekannten Erben und 
Erbnehmer binnen 9 Monaten und ſpäteſtens 
in dem auf den 

29. September 1842, Vorm. 9 Uhr, 
anberaumten Prädujudicial⸗Termine ſchriftlich 
oder perſönlich, oder durch einen mit hinrei⸗ 
chender Vollmacht verſehenen Notarius bei 
unterzeichnetem Stadtgerichte zu melden und 
weltere Ueb weiſung zu erwarten, im Falle 
ſeines gänzlichen Ausbleibens aber zu gewärti⸗ 
gen hat, daß auf Antrag der Extrahenten mit 
Inſtruktion der Sache welter verfahren, auch 
nach Befinden auf feine Todeserklärung und 
was dem anhängig nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze erkannt und fein in 192 Rthlr. 26 Sgr. 
5 Pf. beſtehendes, In unſerem Judicial⸗Depo⸗ 
fito befindliches Vermögen feinen fi legitimi⸗ 
renden nächſten Erben, oder wer ſonſt recht⸗ 
liche Anſprüche an ſelbiges haben ſollte, zuge⸗ 
ſprochen und ausgeantwortet werden wird. 

Beuthen, den 21. Oktober 1841. 

Das freiſtandesherrliche Beuthner Stadtgericht. 
Luchs. 
— ê.—.— — ͤ .s;s«l̃ĩsͤ“G 8.8.8 
Bekanntmachung. 

Da die Beſchrän ung der —— der hleſi⸗ 

en Jahrmärkte von vier auf drei Tage höch⸗ 
ten Orts unter dem 8. dſs. Mts. genehmigt 
worden ift, fo wird ſolches hierdurch dem Pur 
bliko, beſonders jedoch denen den Markt be⸗ 
ſuchenden Gewerbetreſbenden mit dem Bemer⸗ 
ken zur Beachtung bekannt gemacht, daß fünf: 
tig der Pfingſtmarkt am Mittage des Dienſta⸗ 
ges beginnen und am Mittage des Freitags 
enden, dagegen die übrigen drei Märkte am 
Mittage des Montags anfangen und am Mit⸗ 
tage des Donnerſtags aufhören werde. 

Der bei dem erſten und letzten Jahrmarkt 


1082 
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+ ftattfindende Viehmarkt dauert übrigens, wie 


bisher, den ganzen Montag. - 
Glatz, den 26. März 1842. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Den 21. d. Mts. früh von 9 u. Mittags 
2 Uhr an, ſollen Niko aiſtr. Nr. 16, in den 
3 Königen eine bedeutende Partie wohlrie⸗ 
chende Waſſer, feine Pomaden, und 
Seifen, Kardinal, Biſchof und diverſe 

ucker⸗Extrakte und ausgezeichnet 

eine Eigarren in eleganter Ver⸗ 
packung, öffentlich verſteigert werden. 

Das Verzeichnitz iſt bei mir einzuſehen. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſ 


Literariſche Anzeigen 


669 


Neue Bucher, 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. ſo eben angekommen und bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, 


eee, 
Jung ⸗Stilling's Werke | 
noch zu dem höchst billigen Subscriptionspreis 


in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hißzt, fo wie 
für das Sea Oberſchleſten zu beziehen Ach die Hirten Buch⸗ 
handlungen in Ratibor und Pleß: 


In zwölf Bänden, welche zehntauſend Seiten ſchönſten 
Druckes umfaſſen, ſind neu erſchienen: 


Johann Heinrich Jung's, 


genannt Stilling, 


ſämmtliche Werke. 


Subſkriptions⸗Preis für das ganze große Werk 12 Rrhlr. 
Mit dem erſten Juni tritt der viel höhere Ladenpreis unabänderlich ein. 
CC 
| Bei E. Fr. Amelaug in Berlin (Brüderſtraße Nr. 11.) erſchien jo eben und iſt 
daſelbſt ſo wie durch alle Buchhandlungen des Ins und Auslandes zu haben, in Breslau 
bei Ferd. Hirt, für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt ſchen Buchhand⸗ 
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lungen in Ratibor und Pleß: 


Handbuch der Thon⸗ und Glas⸗Waaren⸗ 


Fabrikation, 
oder vollſtändige Beſchreibung der Kunſt 
Ziegel und Ziegelſteine, ordinäre Töpferwaare, ordinäres Steinzeug, Schmelztiegel, 
thönerne Pfeifen, weißes oder engliſches Steingut, Fayence, echtes und Fritte⸗Por⸗ 
zellan, ferner Tafel⸗, Spiegel-, Hohl-, Kryſtall⸗ und Flintglas zu verfertigen, aus 
dieſen verſchiedenen Materien Gegenſtände der verſchiedenſten Art darzuſtellen 
t und dieſelben durch Malerei ꝛc. zu verzieren. 
Nach den beſten Hilfsmitteln bearbeitet 
von Dr. e 0 
4 Herzoglich Braunſchweigſchem Berg: Sommiffair. e 
| 55 Bogen in groß Octav. Mit 154 Abbildungen auf 10 litho⸗ 
graphirten Tafeln. Maſchinen⸗Velinpapier. 1842. Geheftet. 
| 3 Thlr. 15 Sgr. A: 
\ Das bier angezeigte Handbuch der Thon: und Glaswaaren: Fabrikation iſt zunächſt für 
diejenigen beſtimmt, welche die Gewerbe der Ziegelei, Toͤpferei, Steingut⸗, Porzellan: und 
Glas⸗Fabrikation betreiben, ſodann aber auch für jeden Freund dieſer eben fo intereſſauten 
als in das Leben eingreifenden Gewerbe, ferner für Oekonomen, die das eine oder das andere 
derſelben als Neben⸗Erwerbszweig gewählt haben, endlich für Cameraliſten und andere Staats⸗ 
männer, von denen ebenfalls eine genaue Kenntniß der gedachten Fabrikation verlangt wird. 
Es dürfte daher der Herr Verfaſſer durch die Herausgabe dieſes fo gemeinnützigen Werkes, 
das ſich zugleich durch einen eben fo gruͤndlichen als leicht verſtandlichen Vortrag ſehr empfiehlt, 
einem weſentlichen Mangel unferer Literatur abgeholfen haben. 
1 
’ 
j 
i 
i 


So eben erſchien bei mir und iſt in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, fo 
wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlun⸗ 
gen in Ratibor und 


| g Pleß: 8 f 8 
Handbuch der Geſchichte der poetiſchen Na⸗ 
tional⸗Literatur der Deutſchen. 
Von G. G. Gervinus. 
gr. 8. Broſchirt. 1 Nthlr. 15 Silbergr. 


6 Dieſes Werk iſt der von ſo vielen 22 12255 ue Auszug aus dem großen 
Literaturwerke der drutſchen Poeſie des Verf. in 5 Theilen. 0 
Da ſich alle Stimmen dahin vereinigt haben, daß der Verf. als der Gründer der Lite 
raturgeſchichte anerkannt werden muß, fo kann es feinen vielen Freunden nur willkommen 
ſein, wenn ſie für ſein großes Werk einen Führer in obigem Auszuge erhalten. 
Lehrern und Schülern ſei das Buch beſtens empfohlen, ſo wie jedem Deutſchen, der an 
vaterländifcher Poeſie Antheil nimmt. Bereits bei feinem Erſcheinen iſt das Werk von glaub; 


Herrenſtraße Nr. 20, vorräthig. 


Meier, Würdigung der Schrift: Laokoen oder Hermes und Perrone. geh. 5 Sgr. 


Nickol, das Ganze der Schwimmkunſt, oder die Kunſt, in wenig Tagen und ohne 
Lehrer fertig ſchwimmen zu lernen. geh. 10 Sgr. - 

Pförſche, Wie ich feit drei und vierzig Jahten mein Getreide vor dem Brande 
bewahrt habe. geh. 10 Sgr. 


Reuß, die Geſchichte der heiligen Schriften neuen Teſtaments. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Rodishain, das lustige Schneiderbüchlein, etwas höchſt Modernes in Profa und 


Verſen, nach der neueſten Pariſer Mode zugeſchnitten. geh. 11¼ Sgr. 

Röver, Heilkraft des kalten Waſſers, oder 188 Krankheiten und Körperfehler durch 
kaltes Waſſer heilbar. geb. 20 Sgr. 

Sander, Dr., das Ammenbüchlein, oder, was hat man zu beobachten, wenn man 
eine Amme wählen will. geh. 20 Sgr. 

Schmidt und Herzog, der populäre Gartenfreund, oder die Kunſt, alle in 
Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe auf die Leichtefte und beſte Weise 
zu ziehen. 8. 20 Sgr. 

Schönherr, die Hundekrankheit in der- Verſchiedenheit ihrer Symptome, ihres 
Verlaufs und ihrer Folgen dargeſtellt. geh. 10 Sgr. 

Schuberth, Prof. Dr., der Ritus der anglikaniſchen Kirche und die neun und 
dreißig Artikel. geh. 15 Sgr. 

Schuſter, Dr. J. B., Anleitung zu den zweckmäßigſten gumnaflifchen Uebungen, 
nebſt einem Lectionsplan. Ir Curſus. Mit 12 Figuren. geh. 7½ Sgr. 

Tharing, Dr., das Einſchlafen der Glieder, ſeine Urſachen, Verhütung und Hei⸗ 
lung. geh. 10 Sgr. 

Theatre frangais en Vers, publié par C. Schütz. Livr. 1. geh. 3%, Sgr. 

Thiel, Auswahl von Bibel⸗Sprüchen, in der Ordnung des kleinen Katechismus 
Luthers. geh. A Sgr. 

Derſelbe, Auswahl von deutſchen Kirchenliedern, für höhere Bürgerſchulen. geh. 2½ Sgr. 

Wachler, die Curatgeiſtlichkeit des Neiſſer und Neuſtädter Archipresbyteriats und 
die evangeliſche Kirche. geh. 11½¼ Sgr. 

„ der katholiſchen Kirche und der Katholiken in Würtemberg. 
geh. 7½ Sgr. N 

Wilda, W. F., das Strafrecht der Germanen. cart. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Wittmann, Geographie von Würtemberg. geh. 18%, Sgr. 

Wohlfarth, Dr., Halte, was du haſt, daß Niemand deine Krone nehme! Pre⸗ 
digt am Reformationsſeſte. 1841, geh. 3¾ Sgr. 

Woolſtone, Dr. Fr., die Kahlköpfigkeit und ihre Heilung. geh. 10 Sgr. 

Berghaus, H., Geogr. ftatift. Atlas der preußiſchen Monarchie, in 10 illum. 
Karten. cart. 25 Sgr. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Anekdoten von Friedrich dem Großen. 


Aus authentiſchen Quellen geſammelt von Dr. Franz Meyer. Mit Bildern. 
5 Hefte. Mit Bildern. 8. Preis à Heft 8 Gr. 

Was giebt es wohl Intereſſanteres, als die Thaten und Worte des großen Königs. 
Ein Paar Generationen hat der Ruhm Friedrichs II. ſchon überlebt und die junge Nachkom⸗ 
menſchaft greift begierig nach dem, was über ihn ſpricht. Die gegenwärtige auserleſene 
Sammlung von Anekdoten und Charakterzügen aus dem Leben des großen Königs iſt aus 
Originalquellen geſchöpft und mit anſprechenden Scenen illuftrirt. 


Bekanntmachung. 

Zum Betriebe der zu Koͤnigshuͤtte neu er: 
bauten Alvenslebenhuͤtte ſollen im Friſch⸗ und 
Walzmwerks: Hüttennebäude zwei Mitteldruck⸗ 
Expanſions⸗Dampfmaſchinen mit Condenſation 
von 60 bis 80 Pferdekraft nach einem Seitens 
der hohen Ober⸗Bau⸗ Deputation revidirten 


Bekanntmachung. 
Von der Königl. Hochpreißl. Re⸗ 
gierung zu Breslau als Mühlen⸗ 
Baumeiſter conceſſionirt, empfehle 
ich mich hiermit zu geneigten, die: 4 


ane 
; A 


— nn nn 


würdigen Stimmen als ein Meiſter⸗ und echt deutſches Werk begrüßt worden. 


Leipzig, den 1. April 1842. 


Wilh Engelmann. 


„Bei Adolph Müller in Brandenburg 
ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand 
Hirt, ſo wie für das 1 Ober⸗ 
ſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Ratibor und Pleß: 


Die Sonnenfinſterniß 


am 
S. Juli 1842, 
nach allen aſtronomiſchen und phyſiſchen 
Umſtänden für die Orte der Erde, wo ſie 
ſehr groß oder total erſcheint, aufs Sorg⸗ 
fültigfte berechnet und in einem vollſtin⸗ 
digen Ueberblick, mit Berückſichtigung frü⸗ 
herer Erſcheinungen dieſer Art, gemeinfaß⸗ 
lich dargeſtellt von 
Dr. J. H. W. Lehmann, 
Prediger zu Derwig u. Krielow bel Potsdam. 
Nebſt einer graphiſchen Darſtellung für 
Eurapa in Steindruck. Pr. 15 Sgr. 


Der Gegenſtand obiger Schrift zeichnet das 
aufende Jahr vor vielen andern aus, indem 
man ohne Webertreibung ſagen kann, daß 
eine totale Sonnenfinſterniß eine Begebenheit 
iſt, weiche die wenigſten Menſchen erleben, 
und dei welcher der ganze Natur⸗Anblick, da 
er ſich von der gewohnten Ordnung der Dinge 
ſo auffallend unterscheidet, etwas Schauerlich⸗ 
Romantiſches an ſich trägt. Partielle Kin. 
fterniffe, ſelbſt von ſehr beträchtlicher Größe, 
1810 Deutſchland in den Jahren 1804, 
e 1820 und 1836 ſah, geben von dem, 
lich in dim ſüdlichen Deutſchland, nament⸗ 
er Sr öſterreſchlſchen Staaten, desgl. 
ai stand Hin ee und dem mittleren 
ſchwaches Abbild ab, hat, 


nur ein äußerſt 
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und es iſt daher anzu⸗ 


nehmen, daß obige Schriſt bei allen, die ſich 
für die große Natur intereſſiren, auch wenn 
ſie etwas entfernter von dem Schauplatze der 
ſtärkſten Verfinſterung wohnen, Intereſſe fin⸗ 
den werde. Das letztere zu erhöhen, be⸗ 
mühte ſich der Verfaſſer die Grenzen der to⸗ 
talen Verfinſterung und ihrer verſchiedenen 
Abſtufungen mit derjenigen Sorgfalt u. Zu⸗ 
verläſſigkeit zu berechnen und durch Zeichnung 
ſichtbar zu machen, daß auch ſolche Liebhaber 
der Natur, welche ſich entſchließ en ſollten, 
eine Reiſe nach einer der bezeichneten Gegen: 
den zu unternehmen, ſich in ihren Erwartun⸗ 
gen nicht getäuſcht finden werden. 


In Breslan if vorrätig bei Ferdl 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fowie 
für das J ie Oberſchleſten zu be: 
zieyen durch die Hirt ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Die Verwendung des Hydro⸗ 


elektriſchen Stromes 
als 3 
Mit Abbildungen Hydro elektriſch geätzter 
Platten, (one im Kupfer Man ae in 
Manier. gr. 8. geheftet, 
Halen lien 10 fte 


Wir beeilen uns, auf vorſtehende neue Schrift 
des Hofralhs Ofann aufmerkſam zu machen. 
Der Verfaſſer, welcher bereits im Sommer des 
vorigen Jabres ſein Verfahren in mehreren 
Zeitungen bekannt gemacht hat, iſt ſeltdem 
unabläßig bemüht geweſen, dies Verfahren zu 
vervollkommnen, und hat nun feine bis jetzt 
erhaltenen Reſultate in obiger Schrift nieder⸗ 
gelegt. Unter dieſen darf hervorgehoben wer⸗ 
den, das nach Ausſage des dahleſigen Kupfer: 
druckers Sturm eine in Kupferſtich⸗Manſer 
nach dieſem Verfahren geätzte Platte wenig⸗ 
ſtens noch einmal fo viel Abdrücke auszuhal- 


ten im Stande iſt, als eine auf gewöhnliche der 


Weiſe mit Scheldewaſſer geägte Platte. 


Plane aufgeſtellt werden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemaͤß, 
wird dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, und es werden alle diejenigen, welche 
durch dieſe Anlage die Gefährdung ihrer Rechte 
beſorgen, aufgefordert, ihre Einwendun zen bin: 
nen 4 Wochen und ſpaͤteſtens in dem zu die⸗ 
ſem Behufe am 13. Mai c. Vormittags 
10 Uhr in meiner Kanzlei anſtehenden perem⸗ 
toriſchen Termine bei mir geltend zu machen, 
und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſpätere Ein⸗ 
wendungen zuruͤckgewieſen werden, und die 
nachgeſuchte Exlaubniß zur Ingangbringung der 
Maſchinen ertheilt werden wird. 

Beuthen den 12. April 1842. ? 

Der koͤnigliche Landrath. 
(gez) v. Tieſchowitz. 


Auktion. 

Am Alten d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchle⸗ 
dene Effekten, als: Porzelan, Gläſer, Leinen: 
zeug, Betten, Kleibungstüce und verſchiede⸗ 
nes Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 17. April 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 
Am 21. d. M. Vormittags 11 uhr ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breite Str. Nr. 42, 
ein Stück zu 9 Eimern Rothwein, Cha- 
teau Margeaux und 
ein Stück zu 9 Eimern Haut-Sauterne, 
wegen Wechſel⸗Exekutſon öffentlich verfteigert 
werden. hi 
Breslau, den 17. April 1842. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
— — 


— — — ——pũ 7 
Die im Schrimmer Krelfe, einige Meilen 
von Poſen und unfern der Warthe 
adelichen Rittergüter Kadzewo und M 2.0 1 
welche eine Fläche von circa 0 dr 
vortrefflichſten Bodens umfaffen, En 40 r 
Beſizer aus freier Hand plug Faun ve 1 | 
verkaufen und dat dazu 7 5 en 
auf den 22. En ! 
in der Kanzlei des Hrn. 11 3 Bühl 
in Poſen anberaumt: Dablungsfähi 
luſtige werden zu biefem Termin eingel den, 
mit dem Bemerken, daß allda auch die Taxe 
Güter, fo wie die Vermeſſungskarte zus 
Einſicht bereit liegen. 


Hoyer 
ge Kauf: 


ſes Fach in ſeinem ganzen Umfange 
betreffenden Aufträgen, höflichſt bit⸗ 
tend, ſolche in Breslau an den? 
4 Kaufmann Herrn M. Biebrach 
4 2 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 39 — 
oder an mich nach Ernsdorf gefäl⸗ 


S 


ligſt gelangen zu laſſen. 
2 hr Reichenbach in Schl., 
im April 1842. 
Eduard Bendler, 
Mühlen⸗Baumeiſter. 
0 EEE UHREN! 


Hausverkauf. 


Da auf das Major von Berg ſche 
Haus Nr. 19 zu Silberberg in Berück⸗ 
ſichtigung feiner vielfachen Votzüge noch 
ein zu beachtendes Nachgebot gemacht 
worden, fo habe ich zur Abgabe fernerer 
Gebote einen neuen Termin auf den 29. 
d. M. Nachmittags 3 Uhr in Silberberg 
anberaumt, und fell an dieſem Tage zu⸗ 
gleich der Abſchluß des Kaufkontrakts und 
die Uiebergabe des Hauses erfolgen, 

Frankenſtein, den 17. April 1842. 

Der Königl. Suftiz:Kommiffarius 


Kuppel. 


Auktions Anzeige. 

Wegen Verſetzung des Hr. Obriſt v. Nie⸗ 
ſewandt ſoll Freitag den 22. d. Mts. von 
Vormittags 9 Uhr an in Nr. 84 Kloſterſtraße, 
Möbel, Haus und Rüchengeräthe ꝛc., fowie, 
allerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 15. April 1812. 

Hertel, Kommiſſionsxath . 


Großes Concert 
findet morgen Mittwoch bei mir ſtatt, wozu 


ebenſt einlade. g 
25 Easperke, Matt hiasſtr. Nr. SI, 


neden 


— 


x 


Kokal - Beränderung. 


Mit heutigem Tage habe ich meinen 


f Fournir⸗Handel 
nach dem Ring und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32 


(fruͤher Kraͤnzelmarkt) 


verlegt und empfehle mein gut affortirtes Lager zu den möglichſt billigen Preſſen. 


Breslau, den 19. April 1842. 


A. Heidenreich's Wittwe. 
Lokal⸗ Veränderung. 


Einem hohen Adel und geſchätzten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 


ich mit dem heutigen Tage mein 


Meubles⸗ u. Spiegel⸗Magazin 


nach der Büttner⸗Straße Nr. 6, erſte Etage, 
in das Haus des Kaufmanns Herrn Ferdinand Scholz verlegt habe. 
Ich erlaube mir, mein ſehr reichhaltiges Lager aller Gattungen Meubles, ſolid 
und nach neueſtem Geſchmack gearbeitet, einer gütigen Beachtung zu empfehlen. 


Joſeph Bruck. 


Breslau, den 4. April 1842, 


Ohlauer 


Auguſt Pfennig, Uhrmacher, 


traße Nr. 52, in der goldenen Axt, 


empfiehlt ſich mit allen in dieſes Fich einſchlagenden Arbeiten. — Indem ich um geneigte 


Aufträge bitte, gebe ich die Verſicherung, daß ich mich ſtets bemühen werde, mir die Zufrie⸗ 2 


denheit meiner werthen Kunden zu erwerben. 


Für den guten Gang einer jeden, von mir 


gründlich bearbeiteten Uhr garantire ich ein Jahr, auch werde ich gewiß die nur möglichſt 


billigften Preiſe ſtellen. 


Vortheilhafte Handlungs⸗Pacht. 


Die Handlungs⸗Gelegenheit in meinem am Ringe in der Stadt Conſtadk bei Creutzburg bele⸗ 
genen großen maſſiven Hauſe, in welcher bisher Wein⸗, Spezerei⸗ und Eiſenhandel betrieben, 


und wozu alle Lokalität, die ein umfangreiches 


Lage die vorzüglichſte am Orte iſt, ſichert einem thätigen, ſoliden Man 


Geſchäft erfordert, vorhanden, ſoll von Jo: 


die glücklichſte 


hanni d. J. ahn verpachtet werden. Dieſe Gelegenheit, welche in Bezug We de und 


Exiſtenz zu, da er dort nicht die Concurrenz wie in andern Orten findet, d 


e umgegend aber 


viele Unternehmungen, unter andern die des Produkten⸗Geſchäfts begünſtigt. Das Nähere 


iſt bei mir mündlich oder auf fronkirte Briefe 
Liegnitz, den 15. April 1842. 


zu erfahren. 


Die Frau Partikulier Waeber. 


Loͤwen⸗Pomade, 


vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
; Augenbraunen herauszutreiben. 

Von James Davy in London. 
Preis pro Tiegel mit Original⸗Be⸗ 
ſchreibung 1 Ntlr., 
desgl. der / Tiegel / Rtlr. 

Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerfir. Nr. 21. 
Für die Herren 
Liqueur : Fabrikanten. 
Blaubeeren, oder ſogenannte Heidel: 
beeren, von vorzüglicher an der Sonne ge: 
trockgeter Qualität offerire zu ſolidem Preiſe 
in großen und kleinen Quantitäten. Alle ge⸗ 
neigten Anfragen werder franco erbeten. 
. W. Finger jun., 
in Warmbruna bet Hirſchberg. 


Aepfelſinen 


Meſſiner und Malteſer, hochroth, ganz 
volljaftig und ſüß, empfing einen bedeutenden 
Transport u verkauſt das Stck. von 1½¼ Sgr. 
an, die Handlung der 


Gebr. Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


Doppelte Georginen 
in ſchönſtem Rummel offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Breslau, Schmiedebrücke 12. 


ogg node 
anagods er © 0 2 


Holſt. Auſtern 8 


8 © 
nd zu bekommen bei 8 
1 Ludwig Zettlitz, 8 
2 Ohlauer Straße Nr. 10. 
5000000000:000000606 


Von der bereits fo beliebt gewordenen 
China- Pomade, 
ausgezeichnet in ihren Wirkungen, vollkom⸗ 
men rein und von ſchönſtem Wohlgeruch, iſt 

feiſche Zuſendung eingetroffen bei 


Julius Neugebauer, 


Sch ber Str. Nr. 35, zum rothen Krebs. 
— t : — ͤ uꝛt,.᷑ ee 
in schönes grosses Comtoir 


und zwei gewölbte Remisen, erforderli- 
chen Falles auch schöne Reller- Räume, 
sind bald oder Term. Johanni a. c. zu 
vermiethen auf der Carlzstrasse Nr. 45. 
Näheres hierüber am Ringe Nr. 21. 


Der vierteljäteilche Abonnements-Preis ur die Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7% getunt Chronik allein koſtet 
Fi tung allein 4 Th 


Thaler 12½ Sgr.; die 3 


1. 


Da ich meine Bedürfaiſſe ſtets baar bezahle, 
ſo erſuche ich hiermit Jedermann, auf meinen 
Namen nichts zu borgen, indem ich im ein⸗ 
tretenden Falle für nichts einſtehen würde. 

Breslau, den 1. April 1842. 

Gräfin Poninska, 
geborne Gräfin Königsdorff. 


Friſch angekommene Butter 


iſt wieder zu baden: Blücherplatz⸗Ecke, in 3 
Mohren, dei B. A. Monſe. 


à Pfund 2¼ Sgr., 


im Spezerel⸗Gewölbe: Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 49, im Feigenbaum. 


Einen Thaler Belohnung. 

Der ehrliche Finder einer am Sonntage ver⸗ 
loren gegangenen Tuchnadel, in Form einer 
Birne, aus Granaten und Perlen beſtehend, 
mit einem Kettchen, an welchem ein Klöpfel 
befindlich, wird dringend erſucht, dieſelbe ge⸗ 
gen obige Belohnung bei dem Goldarbeiter 
Herrn Alt, Ri, merzeile Nr. 19, abzugeben. 


Verlorene Brille. 

Von der Taſchenbaſtion bis zur Taſchen⸗ 
ſtraße it am Sonntag Vormittag eine Brille 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
erſucht, dieſelbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Taſchenſtraße Nr. 19, beim Wirth 
abzug eben. 


Am 17. d. iſt ein goldener Siegelring auf 
der Platte zwei gothiſche U eingravirt, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erſucht ſolchen, gegen eine Belohnung, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 2, im Gewölbe abzugeben. 


Großes Concert, 


Mittwoch den 20. April, in der Sonne vor 
dem Oderthor. 


Schr gut gehaltene Mahagoni⸗ und Bie⸗ 
kenmeubles nebſt Küchengeräth, ſteht verände⸗ 
rungshalber zum Verkauf, Reuſcheſtr. Nr. 41, 
3 Treppen. 

Zu Johann d. 3. find Wohnungen von 2 
und 3 Stuben auf der Matthiasſtraße zu be⸗ 
ziehen. Näheres hierüber iſt auf der Ohlauer 


Straße Nr. 15 im Gewölbe zu erfragen. 


Beim Dominio Zedlitz bei Lüben und 
Steinau ſtehen 7 Stück zur Zucht 

celgnete Mutterſchaſe, zwei bis fünf 

ahr alt, zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
von allen erblichen oder anſteckenden Krank⸗ 
eiten e BE ee 

Einem gewandten, in ſeinem Fache ausge⸗ 
bildeten, un verheiraſheten Bedlenten kann eine 
Stelle nachweiſen der Lohn dlener 

Hahn, Hummerei Nr. II. 


Sgr. Auswärts 
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ger Waare zu billigen Preiſen: 


Ein Rittergut, 


in ſehr angenehmer Gegend gelegen, mit 

Dienſten, Zinſen, Jagdbereich über 2000 Mor: Cigarren E 
gen, Fiſcherei, Gerichtsbarkeit, Laudemium,|das Feinſte und Billigſte zu liefern, ich em⸗ 
Branntweinbrenneret⸗ Gerechtigkeit, auch gu⸗ pfehle daher mein bedeutendes Lager von 
ten maſſiven Wohn und Wirthſchafts⸗Ge⸗ achten 

bäuden, Schloß, Garten und Park, vollſtän⸗ Bremer, Hamburger und 


digem lebendigen und todten Inventar, gu⸗ 2 
tem Acket und Wieſenland, worauf 16 Rup: Havanna⸗Eigarren, 
eben ſo alle Sorten Pakete und looſe Ta⸗ 


kühe, die Zuzucht und 200 Stück Schafvieh 
gehalten werden, ſteht zu verkaufen, oder] backe, unter Verſich rung der reellſten Be⸗ 
auch gegen ein kleines ländliches oder ſtädti⸗ die nung, ſowohl en detail als en gros der 
I on sense zu 520 0 1 Fu geneigten Beachtung. 
rende erhalten umgehend auf portofreie An⸗ — 207 
fragen per Adreſſat A. B. C. poste restante Moritz ER Wiener, 
Liebau im Rieſengebirge, umgehend die nä- Taback⸗Fabrikant, 
heren Details; wird ein Tauſch beabſichtiget, Schweidnitzer Straße Nr. 8. 
Zu vermiethen ift: 
eine Handlungs Gelegenheit, ein Keller mit 


fo erwartet man gleichzeitig mit ene zuver⸗ 

läßige Beſchreibung des gegentheiligen Tauſch 
Eingang von der Straße, ein großes Par⸗ 
terre-Lokal, welches ſich zu verſch edener as 


objekts, fo wie Angabe des reellen Kauſpreiſes. 
brikation eignet; — bald oder zu Johanni zu 


Forſt⸗Samen, 
beziehen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 78, 


als: Kiefern, Fichten, Lerchenbaum 
eine Stiege. 


und Weihmouthskieſer, offerirt in 
Holz⸗Samen. 


ausgezeichnet reiner und keimfähi⸗ 
Fichten⸗Samen, 184 Ir Ernte, mit Fliegeln 


von ausgezeichneter Qua ität, offerirt zu ſoli⸗ 
dem Preiſe in großen und kleinen Partieen 
und erbittet ſich alle geneigte Anfragen franco 
W. Finger junior, 
in Warmbrunn dei Hi ſchberg. 

Eine gefunde Amme, 
welche über 6 Wochen iſt, wird geſucht. Nä⸗ 
heres Fiſchergaſſe Nr. 5, par terre. 


Durch vortheilhaſte direkte Einkäufe bin 
ich in den Stand geſett, nunmehr in 


Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


280990020200:02889090088 
2 Schafvieh Verkauf. © 
5 Bei dem Dominio Mondſchütz, Woh⸗ 8 
lauer Kreiſes, ſtehen 100 Stück zur 8 
Zucht vollkommen taugliche, größten & 
theils 2 bis Zjährige Muttern und 100 
Stück Schöpſe, geeignet zu Wollträg un, & 
nach der Schur zum Verkauf. Die & 
pPreiſe find den Zeitverhältniſſen ange: & 
G meffen geſtellt und der gute Geſund⸗ & 
© heitszuſtand der Heerde, als auch die © 
Veredlung derſelben hinlänglich bekannt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. N 


* 
* 
— ——————— 


Malz⸗Syrup⸗Offerte. 


Hiermit erlauben wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß wir aus einigen der beſten Malz⸗ 
Sycup⸗Fabriken Kommiſſions⸗Lager von die⸗ 
ſem Artikel empfangen haben, und in den 
Stand geſetzt ſind, beſte, reelle Waare in 
Gebinden von 5 — 8 Cine. zu den billigiten 
Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


J. Cohn u. Comp., 
Taſchenſtraße Nr. 31. 
Neuerfundene, nach phHfitaliichechemifchen | 
Grundſätzen fabriziete 

Spar: Dochte 

für alle Arten von Lampen empfiehlt en gros 
und en detail zum Fabrikpreiſe: 

Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Ring Nr. 19 
iſt der Ste Stock, vorn heraus, Term. 


Michaelis d. J. zu vermiethen. Das Nähere 
Albiechts⸗Str. Nr. 3, in der Buchhandlung. 


Neuen Pernauer 
Kronſäleinſaamen beſter Qualität empfiehlt 
C. G. & 


billigſt: G. Kopiſch, 
Albrechtsſtraße Nr. 21. 


Zu vermiethen und Joh. d. J. zu beziehen, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 28, im erſten Stock, zwei 
Stuben. Näheres im Spezereigewölbe. 

Mittwoch den 20. April c. gut beſetztes 
Konzert im Zahnſchen Garten, bet ungünſtiger 
Witterung im Saale. Wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Hagemann, Coffetier. 


Glace Handſchuhe aller Farben werden 


Zu vermietben 
und Termin Johanni zu beziehen iſt eine be⸗ 
queme Parterre⸗Wohnung vor dem Oderthor, 
Mehlgaſſe Nr. 11. Näheres in der Reumühle. 


11000 Ntöl. 
find künftige Johanni gegen genügende Si⸗ 
cherheit innerhalb Breslau's zu verleihen. Das 
Nähere Ellſabethſtraße im goldenen Apfel. 


Eingetretener Umſtände wegen ſind die 
geräumigen Kellereien in meinem Haufe, 
Ohlauer Straße Nr. 9, unter der Bezeich⸗ 
nung „Gräber Bierkeller“ bekannt, ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 


Ferd. Aug. Held, 


in Breslau. 


In vermiethen. 

Zum 1. Juli iſt Ritterplatz Nr. 5, im 
zweiten Stock, eine meublirte Vorderſtube an 
einen foliden Miether. 

Eine herrſchaftliche Wohnung im zweiten 
Stock iſt für 1.) Rtlr. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres Schuhbrücke Nr. 78, eine Stiege. 

Ein dreijähriger Schweizerſtier, 
ſchön und ſtark gebaut ſteht zum Verkauf bei 
dem Dominium Kunern bei Münſterberg. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. April. Goldene Gans: Herr 
Kammerherr v. Stablewski a. Dlonie. Herr 
Lieut Bennet a. Neiſſe. HH. Kaufl. Kitſon 
a. England, Werner a. Hamburg. — Weiße 
Adler: HH, Kaufl. Weſtermann a. Biele⸗ 
fled, Jänchen a. Glogau. Frau v. Franken⸗ 
berg u. Frau Gräfin v. Rödern a: Schreibers⸗ 
dorf. Hr. Hüttendeamter Wittwer g. Mala⸗ 
pone. — Rautenkranz: Hr. Gisb. Eder: 
kunſt a. Sillmenau. Hr. Hüttenverwalter Eb⸗ 
ſtein a. Simmenau. Hr. Kaufm. Huldſchiner 
a. Gleiwig. — Blaue Hirſch: Hp. Kaufl⸗ 
Löw! a. Kempen, Schleſonski a. Berlin, Gut⸗ 
mann u. Rechnig a. Ratibor. Frau Kaufm. 
ſchön gewaſchen, auch Strohhuͤte daſelbſt und Herz a. Pofen, Frau Kaufm. Dziesbinska a. 
nach der neueſten Kacon geſchuitten: Weiden: | Krakau. — Hotel de Saxe Pr. Haupt⸗ 
ſtraße Nr. 26, im Nen Stock. mann A Ser MU 8 1 N Baer 
ee tee: Herr Komi nski a. Buz⸗ 

Eine Drehbank, 


kowo. — Zwei goldene kowen: Hr. Dr. 
mit oder ahne Werkzeug, jedoch in gutem 


med. Berliner a. . DH. Kaufl. Haber⸗ 
Stande, wird zu kaufen gewünſcht. Näheres korn a. Reife, roskauer a, Leobſchütz, Eb⸗ 
in der Eiſenhandlung, Ring Nr. 19. 


ns ane * er 
Kaufm. Gleiwitz. Hr. Staatsra 
Meuſcheſſraße Nro. 53 ſſt im ten Stock uke a. Warſchau. DB. Sand 
vorn ah Stube und Alkove, nebſt Küche 1 D 
und Boden zu vermiethen, bei Hanau. 


u. Martin a. Bafel, — Hotel de Stleſie: 
Eine Frau von geſetztem Alter, die mehrere 


Hr. Kaufm. Kiuſchki u. Hr. Auskultator Korb 
a. Berlin. — Weiße Storch: HH, Kaufl. 
Jahre das Amt als Krankenpflegerin verſchen Selten a. Groß: Stretlis, Holländer a. Loß⸗ 
dat, empfiehlt ſich den hohen Herrſchaften in⸗ 
und außerhalb Breslau in vorkommenden Fäl“ 


lau. — Gelber Löwe: HH. Kaufl. Butt: 
mann a. Wartenberg, Bergmann a. Zduny. 
len als Privatkrankenpflegerin. Zu erfragen 
Kleinegroſchengaſſe Nr. 14. N 


Privat «Logis: Schmietebr, 46: Hr. 
Graf v. Haslingen a. Gnadenberg- . 


Univerfitäts: Sternwarte, 


Thermometer 


18. April 1847. 


Morgens 6 ur. 


2 r. 
Mittags 12 uhr. 64°| Heine Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. große Wolken 
Abends 9 


Beiblatte, „Die Schleſiſche G 127, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 
1 der Beltung In Labadeng mie dee She : 


oſtet die Breslauer Ten Gbronik (inclusive Porto) 


li., bie Chronik allein 20 Sgr.] fo daß alſo den geehrten Interefienten für die Ghronſt kein Porte angerechnet wird, 


— —— 


